
Nr. 15  - 10.  April  1987  - Jhg.  43 Wochenzeitung  für  Regionalpolitik  und  KuJtur Bezirk  landeck

fflusik  zur  Ehre Gottes  und  der  Menschen
Der  Sängerbund  föndeck  wies mit  dem Pas-
sionssingen  in der Pfarrkirche  Zams auch
heuer  wieder  darauf  hin,  daß das Osterfest
nahe  sei. Innerhalb  weniger  Jahre  gelang  es
der Chorvereinigung,  die unter  Chorleiter

'Klaus  Wolf  eine neue Blütezeit  erlebt,  dieses
Passionssingen  fest  im Jahreskreis  zu veran-
kern.

InunsereraufvieIfach  fa1scheWertehinorien-

tiertenZeitbedeutensolchekulturellen'Ereig-

nisseZeichen,  an denen  sich  die  tloffnungda-

fürorientieren  kann,  daßsich  auch  inZukiinft

öicht  all unser  Tun an der Oberfläche  abspie-
len wird.

Zams hat sich mit diesem musikalischen

Großereigniseinmal  mehrin  letzterZeitindas
EiliCkfeld der ßezirksöffentlichkeit  gerückt.

, Das große Publikumsinteresse für das Pas-
sionssingen,  das vom Sängerbund  Landeck
heuer  bereits  zum fünften  Mal durchgefühtt

wurde,  )äßt hoffen,  daß sich  dieses  voröster!i-
che'Musikereignis  endgültig  einen  bleiben-

den Platz  im Reigenjener  Veranstaltungen  er:

rungen  hat,  denen  die Bildung  des Oeistes
und  des Gemütes  anliegt,  die aber  auch  dazu

beitrageH,  daß wir  uns der Unrasf  und tIetze

unserer %e wieder mehr bewußt wÖnden
und  deshalb  vielleicht  auch  se1bst etwas  da-
gegen  tun. Beim heurigen  Passionssingen

wirkten  neben  dem  Sängerbund  Landeck  das
InnsbruckerStreichquartett,  dieTampetstoa-

ner  Geigenmusi,  Prof. Pichler  (Cembalo),  Blä-
ser der Rettenberger  Musikkapelle  und Prof.
Karl Juen  (Texte) mit.  a
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Das  iiImmenheimii  des  Alois  Spiss  in  Pettneu7Vadisen  kurz  nach  dem  l. Weltkrieg. Der nund Jano diente auch als Bote zwischen
Bergwiese  (t'erner)  und  dem  Tal.
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BER(iBAfffiEI'i-POLIT[K

f'eLlucu  «m  Arlberg
Die  Arlberger  Bergbahnen  sind  in  Lie-

be  zu  Fettneu  entbrannt,  Die  ange-

strebte  Umarmung  könnte  aber  auch

alsgefährlicheDrohungaufgefaßt  wer-
den,

Zunächst: MankanndenArIbergerBergbah-

nen keinen  Vorwurf  machen,  denn  ihr  tlan-
deln ist von  betriebswirtschaftlichen  Ge-
sichtspunkten  geleitet.  Die  politisch-
wirtsihaftliche  Entwicklung  hat  das derzeiti-

ge Ergebnis,  daß gut florierende  Betriebe wie
die Arlberger  Bergbahnen  hohe  Gewinne  ab-
werfen.  NachdiesengreiftderStaatmitseiner

fiskalischenKlaue:  über60')/oderEinnahmen
werden  in seinenSäckel  geleitet  -  wenn  man
nicht  ein Brettl  davorstellt,  also investie;rt.

Schon  seit längerer  Zeit weiß 'mani  daß die
Arlberger  Bergbahnen  mtwärts  Richtung

Leutkircher  füitte  blicken.  Wer meinte,  mit
der Erschließung  des Rendlgebietes  habe
man genug  alpines  Parkett  für das Ballett
»Traum in Weiß« geschaffen,  irrte. Es gibt da
noch  Möglichkeitenim  CiebietderLeutkircher

tIütte;  eventuell  ein Zusammenschluß  mit
dem kleinen  Pettneuer  Schigebiet,  das von
der  Sesselbahn  Lavenar  der  familie  Windisch

erschlossen  ist. Zudem ist ein Schipaß-
Zusammenschluß  mit den Arlbergerr(  seit
vielen  Jahren  ein Wunsch  vieler  Pettneuer.

I'Iun trat die Ange1ege6heit aus dem Stadi-
um der  Wünsche  und Vorstellungen  in jenes
kopkreterer  Absichtserklärungen.  Animator
soll  -  wie  aus Ciemeinderatskreisen  zu erfah-

ren war -  tlotelier  und Gemeinderat  Kurt
Lieg1eingewesensein.  DeragiIeBetriebsleiter

der  Arltiergerßergbahnen,  lng.  tlandler,  setz-
te Bürgermeister  Franz  Wolf, dem  Gemeinde-

rat, Vertretern  des fremdenverkehrsverban-

des, derSchischule  und  derSesselbahnen  fö-
venar  die Absicht  seiner  Ciesellschaft  ausein-

ander,inZukunfieinegemeinsamePreispoIi-

tik zu betreiben. Natürlich rpüßtena die Pett-
neuer  Aufstiegshilfen  veistärkt  und verbes-

sert  werden.  Und deutlich  ließ tlandlerdurch-
blicken,  daß-dies  am besten unter der  Regie
der Arlberger  Bergbahnen  geschehen  könn-
te. Kurz:  Man möchte  die Windisch-Anlagen
kaufen  und  erweitern.  Wozu?  UmdieSt.  Anto-
ner Ciäste der  Genüsse  auf  der  Pettneuer  fa-
milienabfahrt  teilhaftig  werden  zu lassen?,

Kaum.  Die Absicht  geht  wohl in Richtung
Schikarusse)l  Oalzig  -  Ciampen  -  Leutkirch
-  Pettneu  -  Rendl  -  Malfon  -  Pettneu.  Viele
Pettneuer  scheinen  von diesen  Aussichten
sehr  angetan  zu sein. Und sie wissen  auch,

daß die Arltyrger  ßergbahnen  die Peitsche
auch  aus dem  Fenster  nehmen  und  damit  zu-
schlagen  können:  höherePreise  für  Pettneqer
Gäste, saftige  Parkgebühren  und anderes.
Also  zustimmen  und  profitieren.

Wenden wir  unS kurz  dem füpe*t zu, <jaß
eine  Oesellschaft  wie die Arlberger  Bergbah-

nen, deren maßgeblichen  Exponenten aus-
wärts  sitzen,  schon  jetzt  in der  Lage sind,  zu
bestimmen,  wie sich  eine Kleinregion  in Zu-

kunfientwickeln wird. Oibt man demJ:xpan-
sions4rang nacj, kann es im weiteren dazu

Blick  von  Schnann  zumArlberg.  DerNebel  überdem  PettneuerSchigehietkönnte  auch
symbolisch aufgefdtwerden.  Und:  Wieso  sollten die  Wiesen  im  Ygrdergnind  utchtde-
reinst  ein  üolfplatz  der  ArlbergerBergbahnen  sein?  - Fotoi  Perktold
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führen,  daßdietSewohnerimmergrößererCie-
biete  in nicht  allzuferner  Zukunft  immer  we-
niger  Möglichkeiten  haben,  selbst  zu bestim-
men. Körperschaften  öffentlichen  Rechtes
wie etwa  eine Gemeinde  werden  zu Befehls-
empfängern  degradiert.  Der Handlungsspiel-
raum für Bürgermeister  und Ciemeinderat
wird  immer  ärger  zusammengequetscht.

Wie 1ng. Manfred  tlandler  dörfliche  Demokra-

tie versteht,  scheint  andeutungsweise  durch,
wenn  er sich  entrüstet  an den Pettneuer  Bür-
germeister  wendet,  weil die:ser nicht  in der
Lage war, eine  Berichterstattung  in iiPettneu
Aktuell über  die Vorgänge  rund  um den an-
gestrebten Zusammenschluß zu verhindern.
Der Bürgermeister  soll als Zensor  jungen  Ge-
meindebürgerngegenüberauftreten,  diesich
für  regionalpolitische  !Selange  interessiereni

Bürgermeister Franz Wolf  will  -  so weit  es
seine  Agenden  als Ciemeindechef  bffitrifft  -

der ganzen Angelegenheit die denkbar  größ-
te Öffentlichkeit angedeihen,lassen.  Er hält
auch  eineVoIksabstimmungfüreineMöglich-

keit,  die gesam.te  ßevölkerung  am entschei-
dungsprozeJ3  mitwirken  zu lassen.

Ob die Arlberger  Bergbahnen  in Pettneu  Fuß
fassen  können  oder  nicht,  ist in der  M  wohl
die folgenreichste  Entscheidung  für  die, Pett-
neuer  in diesem  Jahrhundert.  Das mag für
manche  übertrieben  klingen.  Wenn maÜ die
AuswirkungenjedochgenaueranaIysiertund

vor  allem  auch  Fachleute  einbezieht,  scheint
diese ßehauptung  doch einige  Standfestig-
keit  zu erhalten.

Vor allem  ist  wichtig,  daß man  das Gemau-
schel  weniger,,diedann  mitvoIlendetenTatsa-

chen hervortreten  wollen,  unterbindet.  Die
ganze  Sache  muß  unterdem  vo)len  Licht  der
Demokratie  und auf dem ßoden reeller
Entscheidungs-  und Mitbespmmungsmög-.

lichkeiten  abgehandelt  werden,  Und es bleibt
zuahoffen, daß letztlich  nicht  jene  die Ober-
hand  behalten,  deren  Horizont  nur  von  einem

Liftbügel zum anderen  reicht. Die Pettn3uer
sollten auch  nicht vergessen,  dJ  derWegins
Paznaun  gar  nicht  so weit  ist.

QP.
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VOn  «ier  nircne««  Oüer:  ttnmerhungen  Zu  eüner»»iraumen

Landecks junger,  engagierter  Stadtpfarrer
kommentierte  den vorangegangenen  Wahl-

sonntag  knapp  mit  kaum  verhohlerier  f,nt-

täuschung:  +i!'lirgendwo  sonst im ganzen

Land  Tirol  gab  es eine  so niedrige  Wahlbeteili-

gung  wie in unserer  Pfarrelii  Als Christ,  wie

immer,  und als Landecker  macht  mich  diese

Statistik  nachde:nklich:

iiOhne  uns

sähe  die  Kirche  a]bern  aus
Da erfährt sich der Mensch g@rade in unserer
Zeit in einer  ganz  neuen,  unausweichiichen

Weise als gesellschaftliches  Wesen, auf  Ge-

deih und Verderb  angewiesen  auf  »Ciemein-

samkeit«  durch  alle Dimensionen  menschli-

chen Daseins hintjurch.  Zwischenmensch-

lichkeit,  und zwar  gesellschaftlich  konkreti-
sierte, nicht bloß als Gefühl ausgelegie, ge-
hört  damit  natürlich  auth  in die Religion  des

Christentums,  d.h. »KirchliChkeitii  auch »zur

Sache  Jesus«,  weil  das dort  gemachte  Ange-

bot immer  schon den ganzen Menschen

meint'.  Von eben dieser  Kirche  zu vie1 zu er-

warten,  haben  wir  nicht  das Recht,  vielmehr

die »Cilaubenspflicht,  in dieser  konkreten  Kir-

chederArmseligkeit,  dergeschichtlichen  Be-

drohtheit,  desgeschichtlichenVersagens,  der

geschichtlichen  Fehlentwicklung  die Kirche

Gottes,  die Versammlung  Jesu Christi  zu er-

kennen.«  (Karl Rahner).  Sichtbare  Verwirkli-

chungdieser  »wunderbaren  Bruderschaftii  ist
die Ortsgemeinde,  ist  die Pfarre  als Kirche  am

Ört. Hier  geschieht  alles, wozu Kirche  über-  '

haupt  gut  ist. Das übrige  in ihr, Papst  und  Bi-

schöfe, Klerus, Recht und Or@anisation sind
nur  Mittel  zum eigentlichen  Zweck,  und der

Vati3an samtseinem Bankier, der Wiener Erz-
bischof  mit  seinem  Krenn  sind  Ciottseidank

nicht  identisch  mit  der  Kirche.  Das hat  schon

der große  englische  Kardinal  Newman ge-
meint,  als er sagte:  iiOhne  die Laien  sähe  die

Kirchealbern  auslii  Weil wirdie  Kirche  alsovor

allem  selbersind,  können  wirnichtgleichsam

von außen  Ansprüche  ansiestellen, denn aus
ihren  Unzulänglichkeiten  blickt  uns letztlich

nuruTisereeigenean.  DasgiltseIbstverständ-

,lich auch für den Schreiber  dieser  Zeilen,

wenn  es nun um die Kritik  des (mittel-)euro-

päischen  Christentums,als  ++bürgerliche  Reli-

giOnii (J.B. Metz)  geht,  die aufdie  konkrete Si-

tuation  der Ortskirche  anzuwenden  jedem

selbst  überlassen  bleibt.

tik  ejnes  (:hristentums  als
iibürgerliche  Eeligjowr

Stelltesich  dievorkonziliare  Kirche  noch  weit-

hin als +it5etreuungskirche  für  das Volkii dar,

macht  das 'neue  Kirchenverständnis  das

Schicksal  der Kirche  davon abhängig,  daß

sich  iilebendige  Gemeinden  von  der  Basis  her

durch  die unbedingte  Verantwortung  jedes

einzelnen  immer  neu auföauen.ii  (Karl Rah-

ner)  'Unüberwindliches  tlindernis  zu solcher

»BasiskirchedesVoIkesii  scheintdie-konkrete,

europäische,  lokale  (?) Praxis  des Christen-

tums  als +ibürgerliche  Religionii.  Schon  Kier-

kegaard,  der  große  dänische  Philosoph,  kriti-
sierte  an der  »Christenheitii,  daß  sie ohne  gro-

ßes Aufsehen  und ohne  es selbst  zu merken,
diechristliche  Existenz  mehroderweniger  in-

einsgesetzt  hat mit  der »natürlichenii  Exi-

stenzdesFSürgers.  DessenTugenden,Autono-

mie,  Besitz,  Stabilität  und  Erfolg  -  um den

Preis  von tlunger  und  Elend  dqr  armen  Völker

-  haben  die +imessianischenii  Tugenden  der

Umkehr,  der  Nachfolge  und  der  radikalen  Lie-

be zu der; geringsten  der  Brüder,  die »Option

für  die Armenii  (D. Sölle)  als bloß  gepredigte
und  fromm  geg1aubte,  aber  nichtgelebte,  ab-

gelöst.  Bürgerliche  Religion  rührt  nicht  an

den  Personkern,  man  bedientsich  ihrer,  wenn

man  siebraucht.  Ge1d wird  zu einerArtSakra-

ment,  das die große  Vermittlung zwischen

den in der  bürgerlichen  Religion  strikt  priva-

ten christlichen  Tugenden  und den gesell-

schaftlichen  Leiden  bewirken  soll.  Dabei  ver-

mehrt  die Art  und Weise, wie dieses  Cield er-

.worben  wird,  wiederum  die Armut,  der mit

diesem  Geld beigestanden  werden  soll. Aus

solcher  »Angebots-  und  Servicekirche«  ist  die

Jugend  längst  emigriert,  wei1 ihr iusehens

. der Stoff für Mystik und Anbetur4g, für Wider-
stand  und Umkehr,  für  »Kampf  und Kontem-

plationii  (lhize)  ausgeht.  Die +iBürgerkircheii

büßt an Str;hlkraft ein, nicht +iweil ,öie zuviel
fordert,  sondern  weil  sie eigentlich  zu wenig

zumutet...ii  und  +iwennsieevangelisch  radika-

ler wäre,  müßte sie vermutlich gesetzlich we-
niger  rigoros  sein.« (J.B. Metz),  z.B. in der  Fra-

ge derZulassungCieschiedener  zu den  Sakra-

rrlenten,  der  Familien-  und  Sexualmoral,  dem
Pflichtzölibat  etc.).

Der  Traaum  von  ejnrr  R*rirkgrrtw

»ßasiskircheii,  die sich  heute  überall  als »Kir-

cheinderDiasporaii(K.  Rahner)ineinerprofa-

nen und säkularisierten  Welt von Nichtchri-

sten oder Zufallschristen  einleben  muß -

auih  im »heiligen  Landii-Tirol  -  hat  ihrChrist-

sein  zuerst  und  vor  allem  zu.verstehen  und  zu

definieren  im »HinbliCkii  aufdas  t,lend  und  die

Unterdrückungderarmen  Völkerdieser  Erde.

Ihrem  Kampf  und Widerstand  entspricht  un-

serer  in der  ersten  Welt gegen  uns  selbst,  ge-

gep  die  Rituale'  des  Immer-noch-mehr-

tlabens,  gegen  Wachstum,  Konkurrenz-  und

Thuschverhalten,  das Sympathie  und Ver-

ständnis  nur  unter  Ebenbürtigen zuläßt. Das

geht  nicht  ab ohne  klar  formulierte,  'mutige

Kritik  angesellschaftlichenStrukturen  -  wie

z.B. dem Hirtenbrief  der amerikanischen  FSi-

SiiCsh(iöscfehZeunrw»firrtisecdXrstpsosylisttikemiioddeer%zsuAmuknadpsiteal:
nen unmenschlichen Folgen für 4ie Millionen
»f'licht-Reichenii,  wie sie von Ronald  Reagen

apostrophiert  werden.  Re1igion und Politik

müssen  wieder  etwas  miteinander  zu tun  ha-

ben.  Das gilt  auch  für  das konkrete  Leben  der

Ortsgemeinde:  Die Menschen  in ihr müssen

sich  wieder  kennen,  kennenlernen,  über  ihre

Glaubenserfahrungen  sprechen,  ein Auge  fü-

y1B7-«*pmpmrlprmswahl

reinander,  auch  fürdiegeheimen  l'löte  haben,

umsiedann  tatkräftiggemeinsam  zu lindern.

Eine  ßasiskirche  muß  auch  offen  sein  für  die

Unterschiede  und l'luancen  in den Theolo-

gien,  offen  für  Progressive  und  Traditionelle-

re, weil  sie alle  am Bnde  einigsein  können  »im

Glauben  an das eine, und  unfaßbare,  aber  un-
ser Leben  befreiende  Geheimnis,  das wir  Ciott

nennenii  (K. Rahner)  Und siemuß  offen  blei-

ben für  jene,  der Menschlichkeit  und  Christ-

lichkeitsich  noch  nichtbiszurvollen  Identifi-

kation  mit  der konkreten  Kirchengemeinde

entwickelt  hat.

Ffarr-Gemejnderat  als  Modell

Die Einrichtung  eines Pfarr-Gemeinderates,

dessen  Wahl so wenige  in Landeck  in Bewe-

- gunggesetzthat,könntemansichaIsModell-

fall,  a1sexemplarischesVersuchsfeldeinerBa-

siskirche  vorstellen.  Hier und von hier  aus

müßte  vor allem  die für  ein neues  messiani-

sches  Selbstverständnis  von Kirche  entschei-

dende  i+Option für  die Armenii  in Gang  kom-

men.  Hierauch  Jdendiegeheimen  I'lötein

der Ciemeinde  zuerst  aufgesp&t  und  tatkräf-

tige  Hilfe  organisiert.  Schöpferische  Aktivität

gerade  aus diesem  Kreis  bereichert  die feier

der Gemeinde  und lebt  eine Mystik  vor, die

neue Formen  sucht,  auch  und vor  allem  au-

ßerhalb  der  offiziellen  kirchlichen  ßezirke.  In

einer  solchen  Oruppe  müßte beispielhart die

»Trauerarbeit«  geleistet  werden,  die wir  Chri-

sten in Österreich so bitter r4otwendig haben
pnd  sogerneverdrängen:  Denn  die  frage,  wie

ein Christentum  nach Auschwitz  und dem

Holocaust  aussehen  kann,  ist immer  wieder

aufs I!eue zü stellen:  (Ein »Waldheimii  ist

schon  wieder  einer  i+christlichen«  Hälfte

Österreichs  passiert).

Vor allem  sollte  eine solche  Gruppe  selbst'

ein Modell  der  Vielfalt  der Meinungen  sein,  of-

fen  für  unterschiedliche  Interpretationen,

Gruppierungen,  Berufsgruppen,  Parteien

und  Stadtteile.  Stattdessen  wird  -  unbehol-

fen odergeschicktgemacht  -  durch  eine  we-

nig attraktive  Vorwahl  eine 'Liste aufgelegt,

dieweithin  dfeWiederwahldes  alten Oemein-

derates garantiert. Sch1ießlich  ließ ein  junger

Pfarrer,  der auf  der Kanzel iivon der europä-

ischen  Kirche  als einer  sterbenden  Größeii

,spricht,  derMutzu  neuen  FormenderLiturgie

und des Sakramentenzugangs  zeigt,  dessen

Offenheit für  Außenstehende und  Grenzgän-

ger fasziniert,  einiges  erwarten.  Die Enttäu-

schung  über  eine Liste, in der kaum  unter-

schiedliche  Interpretationen  und Gruppie-

rungen,  nicht  einmal  alle Wohngebiete  und

Stadtteile  vertreten  waren, drückte  wahr-

scheinlich  die Wahlbeteiligung  an den letzten

Platz  in derTiroler  Rangliste.  Das istnatürlich

kein  Werturteil  über  die Gruppe  der tatsäch-

lich  gewählten,  die mit  Sicherheit  alle  aktive,

engagierte  Gemeindemitglieder  sind.  Bleibt

uns, weiterhin  iivon der Kirche  zu träumenii.

T.R.
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E]  Sa/yador  - Elend

ohne  rnde?

ßei der  am 18.  März in Innsbruck  stattgefun-
denen  Veranstalfüng  informierte  der Vertre-
ter  von Fenastras  -  l'lationaler  Verband  der
Arbeiter  f,l Salvadors  -  Jorge tlerpandez
über  die Situation  in EI Safüador.  '
Seit  fast 7 Jahren  führen  Armee  und Regie-
rung  einen  Krieg  gegen  das eigene  Volk. Der

vom +iDuarte7Regime«  durchgeführte Krieg
kostet  täglich  über eine Million  Dollar  und
wird  von der USA durch  massive  Militärhilfe
aufrechterhalten.  tlunderte  Dörfer  wurden
zerbombt,  60.000  Menschen  verloren  im Bür-
gerkrieg  das Leben und fast zwei Millionen
jdenschen  wurden  aus ihrera Heimat  vertrie-
ben. [)ie Bevölkeriing'  lejdet unter  den kata-
strophalen  wirtschaftlichen  und  sozialen,Fo!-
gendesKrieges.  MehraIs50'/osindarbeitslos

bzw. p.nterbeschäftigt,  die Löhne sind seit
1979  eingefroren,  die Inflationsrate  beträgt
30'/o.  Am  lO. Oktober  1986  erschütterte  zu-
dem  ein [rdbeben  das Land und verschärfte
die wirtschaftliche  und  soziale  Lage drama-

tisch.  Das  Erdbeben  hinterließ  die
Schrenckensbilanz  von über 2.000  Toten,
über 10.OOO Verletzten  und 228.000  0b-
dachlosen.

Oppositionelle  Parteien  und Ciewerkschaften

schlossen  sich zur nationalen Befreiungs-
front  zusammen,  um gegen Folter, Unter-
drückung  und soziale  Ungerechtigkeiten  an-
zukämpfen.  tlernandez  selbst  war  wegen  ge-
werkschaftlicher  Tätigkeit  im Gefängnis.  Die

»wirkliChii  demokratischen K4te EI Salva-
dors fordern  die sofortige  Beendigung  des
Bürgerkrieges  und die Einhaltung  der Men-
schenrechte  in EI Safüador.
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Johann Senn, dex 5,poße Dichter aus Pfunds
Angesichts  des unsteten  lebens  von

Johann  Chrysostomus  Senn  mag

dieser  Titel  etwas  einengend  empfun-

den werden. Senn sejbst   -  lebte  er

noch  -  würde  sich vielleicht  darüber

ärgern,  hat ihn seine tIeimat  doch

nicht  gerade ehrerbietig  angefaßt.
Sein von Josef  Leitgeb  gesta1tetes  Le-

bensbild  etwa  mit  »Johann  Senn, der

Sänger  von Adler,  TirolerAd1er'«  über-
schreiben hieße  indes einem Klischee
nachkommpn,  Josef  Izitgeb  schrieb

SChliCht»JOhannSenn,  1795-1857«.

Der  8a1zburger  Otto  Müller  Verlag  brachte

1959  unter  dem  Titel  »Abschied  und fernes

Bildii  eine von Friedrich  Punt  einbegleitete

' Sammlung  von Prosatexten  aus dem  I'lachlaß

Josef  Leitgebs  heraus.  Dieser  entnehmen  wir

nachfolgendes  Lebensbild  des Dichters  Jo-

hann  Senn.

Voraus noch ein kurzer  Lebensabriß  Josef

Leitgebs:

[r  wurde'  1897  in Bischofshofen  geboren  und

starb  1952  in Innsbruck.  Sein Vater war Ei-

seribahnbeamter  und  stammte  aus Südtirol.

Seine  Mutterwarin  Pettneu  imStanzerTal  auf-

gewachsen.  (Leitgebs  Pettneu-Erinnerung

+iAm Fußedes  Rifflersti  war  früher  ßestandteil
des VoIksschuIlesebuches  und  ist  unter  dem

Titel  »Im Schatten  des Rifflersii  ebenfalls  im

eingangs erwähi'iten Buch enth41ten.) Die Fa-
milie  übersiedeltenach  Innsbruck.  Dieglück-

lichen  Kindertage  mit  seinem  jüngeren  ßru-

der  Rudolf  nahmen  föit  dem  Tode der  Mutter

ein  jähes  [nde.  Bis 1910,  dem  Jahre  der  Wie-

derverheiratung  des Vaters;  waren  die Kinder

im Sieberer'schen  Waisenhaus.  1911 starb

auch  der Vater. I'lach der Krie'gsrpatura  arp

humanistischen  Ciymnasium  mußte Leitgeb
1915in  den l.  Weltkrieg(:inrücken.  Er kämpf-

te füs Kaiserjäger  an der Südfront.  Seine

Kriegserlebnisse,  die tiefe  Spuren  in ihm  hin-

terlassen  hatten,  verarbeitete  erspäter  litera-

risch.  I'lach dem-Krieg  studierte  er kurz  Oer-

'manistik, dann Jus in Innsbruck. 7b 1922
veröffentlichte  er Ciedichte  im  ++Brenner«.

1922  wurde  er Volksschullehrer.  1925  wurde

er zum  Dr. juris  promeviert.  Im gleichen  Jahr

heiratete  er Grete Ritter.  Von 1928  bis 1939

war  er tlauptschullehrer  in Innsbruck.  Ciegen

tlitler  veröffentlichte  er 1932  in der; Berliner

Zeitschrift  +iDer  Sumpf«  unter  dem Pseudo-

,nym Paul Pasquill.Spottgedichte.,l934  erz
schien  seine  erste  Prosa, die dü'stere  »Kinder-

legendeii,  1935  sein  erster  Gedichtband  »Mu-

sik der föndschaftii.  1939  wurde  er wieder

zum Kriegsdienst  einberufen.  Sehr tief  traf

ihn der  Verlust  seines  Sohnes  Christoph  (er

hatte  zweiSöhne  undeineTochter)  in den  letz-

ten  Kriegstagen.  I'lach  dem  Kriege  wurde  Leit-

geb  Stadtschulinspektor  in Innsbruck.  Seine

reifsten  Werke hat  er in den folgenden,  schon

von der Krankheit  überschatteten  Jahren  ge-

schrieben.  1950  erhielt  er den Österr.  Staats-

preis für Literatur,  1952  den Ehrenring  der

Stadt  Innsbruck.  Josef  Leitgeb  liegt  auf  dem

Mühlauer  Friedhof  begraben.

Josef  Leitgeb,  1951,  Bild  Defner

Johann  Chrysostomus  Senn  (Aus-

zug)  von  Josef  Leitgeb

Johann  Chrysostomus  Senn ist am l. April

1795.in  Pfunds  zur  Welt gekommen.  Er war

eines  von acht  Cieschwistern  aus der ersten

Ehedes  Vaters;  der  1806gesch1ossenen  zwei-

ten entsprossen  noch  einmal  zwei Söhne.

Die ElternJohannSenns  waren  weder  Bauern

noch  tläusler,  weder  Wirts-  noch  tlandwerks-

)eute,  wiesiein  unseren  Dörfernden  tlauptteil

der  Einwohner  bilden;  der Bub war der  Sohn

des Landrichtersund  wuchssomitineinerder

ersten  Familiendest5ezirkes  auf.  Auch  warso-

wohl  dem  Vater  wie der  Mutter  ein bedeuten-

des Sch:ksal  zugemessen,  und  die schwieri-

ge, oft  sich  selbst  widerstreitende  ('latur  des

Dichters  wird  verständlicher,  wenn man  weiß,
aus was für  Lebensquellen  sie gespeist  wor-

den ist. Die Mutter,  die man  nach  dem  achten

Kind  eiöer  Ciemütserkrankung  wegen  nach

Landeck  in Pflegegegeben  hatte,  liefeinesTh-

ges auf  und  davon,  um sich  im Inn  zu erträn-

ken; Senn  war  damals  sieben  JahrtE alt. Aber

auch  das Leben des Vaters zog nicht  ruhig-

heiter  dahin;  Charakterzüge,besonderer  Art

bildeten  Klippen  urid  Engen,  diederfahrthef-

tig  widerstrebten,  die Zeitläufe  machten  sie

stürmisch.

franz Michael  Senn,  geboren  1762,  war  der

Sohn  eines  Müllers  aus Flirsch  im Stanzertal;

die Vorfahren  stammten  aus dem Paznaun

und  besaßen  seit 1615  das Recht, wegen  tap-

feren  Verhaltens  vor  dem Feinde  ein Wappen

zu führen.  Dieserfranz  MichaelSenn  nun,  der

Vater  des Dichters,  hatte  die Rechte  studiert

und war Landrichter  in Pfunds  geworden,

einem  -Dorf  im obersten  Inntal,  von Landeck

gutgsechsStundeninnaufwärts.  Brwareiner

jenerMänner,  dieinderVorbereitungdesTiro-

ler  Befreiungskampfes  1809  und  in seinen  er-

sten  Phasen eine'entscheidende  Rolle spiel-

ten.  früh  schon  hatte  er die tland  in der  Poli-

tik;  er war  1790  zum Mitglied  des Landtages

gewäh1t  und nach  Wien abgeordnet,worden,

wo er mit  eindringlicher  Beredsamkeit  beim

Kaiser persönlich  durchzusetzen  verstarrd,

daß  deringanzTirol  verhaßte  Gouverneurab-

berufen  wurde.  Aus  dieser  Vorsprache  isteine

Antwort  Senns überliefert,  die ihn deut1ich

profiliert.  Die Tiroler  ßauernb.urschen  hatten

keine  Lust,  sich zu dem  sogenannten  Land-

und  Feldregiment  assentieren  zu lassen  und

einen  Dienst  zu tun,  der nach  Meinung  des

ganzen  Landes  ütier  die Verpflichtungen  hin-

ausging,  die in de, Tiroler  Wehrverfassung,

dem  föndlibell  Kaiser  Maximilians,  niederge-

legt  und  seitJahrhunderten  mitdem  Landes-

fürsten  vereinbartwaren.  Die Rekrutenaushe-

bung  blieb  daher.so  unergiebig,  daß der  Kai-

ser  den Landrichter  offen  fragte,  wievieI  Bau-

ernburschen  sich der befohlenen  Stelung

entzogen  hätten.  )IES mögen  wohl  an die zwei-

tausend  gewesenseinii,  antworteteSenn,  »für

Tirol  paßt  die Konskription  nicht,  wir  wollen

unser  fönd  schützen,  aber für auswärtige

Kriege  können  wir  außer  dem Oesindel  nie-'

manden  entbehren.ii  Die Verwegenheit  dieser

Antwort  -  vor  allerhöchsten  Ohren  -  macht

einen  Mann  sichtbar,  der mit  scharf  gespitz-

tem Wort dorthin  zu treffen  weiJ3, wohin  er

zielt.  Es ist  zu wundern,  daß sich der Kaiser

für  sein Militär  so ohne  weiters  das Gesindel

anbieten  ließ; ist  damit  doch  zugleich  gesagt,

'wie  minderen  Rangqs  das Kriegführen  sei, au-

ßer  es dient  der föndesverteidigung.

ßegreiflich, daß sich  Männer  wie tlormayr,

Teimer  und  tlofer  eines  so wohlberedten  und

furchtlosen  Landrichtersfür  ihre  Pläne  zu ver-

sichern  wußten: sie übertrugen Senn  die Vor-

bereitung  des Aufstandes  in den Gerichtsbe-

zirken  Pfunds  -und Landeck.  Mit Feuereifer

ging  er an die Arbeit. ßr besaß Phantasie  und

auch  kühlen  Verstand  genug,  um zu erken-

nen,  daß gestaute Volkskraft kein  ungefährli-

ches  Element  ist und manche  Überraschung

'eintreten  kann,  sobald  man die Sch)eusen

hochzieht.  So schreibt  er in einem  Aufruf  an

die Männer  von Zams, Imst,  Nassereith,  Eh-

renberg,  Mieming,  Ttlfs  und )eutasch:  +iDenn

nächstdem, daß wir  unmöglich  zugleich  Klä-

ger, Richter  und Scharfrichter  sein können,

müssen wir stets eingedenk  bleiben,  daß wir

aus uns  selbst  nichts  vermögen  und  ohne  Se-

gen von oben niphts  ausrichten  werden...ii

Die anmaßende)5egierde,  Kläger,  Richterund
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Scharfrichter  in einem  zu sein,  hat  hundert-
dreißig  Jahre  später  das Rechtsbewußtsein
eines  ganzen  Volkes  zerst6rt;  vielleicht  auch
hätte  uns die Einsicht,  daß man aus sich
selbst nicht alles ver@ag,  die Erfahrung völli-
ger  Ohnmacht  erspart.

Soweit man  aus  dem wenigen,  was  uns  von
nanz  Michael  Senn  überliefert  ist,  einen  Cha-
rak(ererratenkann,müssensich  inihmAnla-
gen gekreuzt  haben,  die zu keiner  Überein-
stimmung  gelangen  konnten.  ol'leben echter
f5egeisterung,  steigerungsfähig  bis zur tlin-
gabebereitschaft,  war  eine  stets  kritiklustige
Intelligenz  in ihm  wach:  ihr  ist  es zuzuschrei-

ben,  daß das feuer,  das er än den Bauern  so
lichterloh  zu entfachen  verstanden  hatte,  in
ihm  selbst  sehon  im Prühsommer  1809  er-
losch.  iiAnstatt  uns  mit  einer  hinreichenden
Truppenmacht  zu decken  -  nur  kriegsmä-
ßig,  ich will  nicht  pagen,  pfiichtmäßig -  ha-
ben sie uns alle verlassen,  alle Prinzen:  alle
Cienerale  und alle Truppen.ii  Solche  Enttäu-
schungen  üb €rwogeninihm  selbstdieT'reude

über  HofersSiegim Mai. Sp0rte er hinter dem
Kneifen  Wiens  die künftige,  die unvermeidli-
che  Katastrophe?  Er begffinn  davon  zu spre-
chen,  wie dem  Länd,  vom  Kaiser  im Stich ge-

lassen, nichts anderes übri@bleibe, als sich
der  bayrischen  Regierung  zu fügen:  er ging

' einenSchritt  weiter  -  denn  offenbar  lag es in
seiner  Art,  im Ciuten wie im Schlimmen  im-
mer  noch  einen  Schritt  über  das Landläufige
hinauszutun  -  und nannte die Korrlpanien
des Sandwirts  +iunsinnige  Rotten«,  ihre An-
führer,  zu denen  er vor kurzem  selbst  gehört
hatt(:,  +iWürgengel  des Fanatismus  und  tlofers
gedungene  Mietlinge«.  Den Bauern  und  ihren
Führern  ebenso  verdächtig  geworden  wie zu
ESeginn der  Erhebung  den  Bayern,  ver-
schwand  er anfangs  August  in die Schweiz.

Sicher gehörte  Senn zu den Leuten,  deren
ßlick  die Dorfzäunö  übersprang;'  seine  Denk-
schriftvon  180l,inderergegendieVorrechte

des Adels  und  K1erus eine  echte  Demokratie
fordert,  ist  bei einem  österreichischen  Patrio-
ten und gläubigen  Katholiken  ohne  zustim-
mende  Kenntnisder  revolutionären  Vorgänge
in frankreich  nicht  denkbar.  Politiscbe Über-
sicht  und die fähigkeit,  Künftiges  kühn  ins
Auge  zu fassen,  bezeugt  auch  seine  f,ingabe,
an die Vertretung  des Oberinntales  im fönd-
tag,in  weIchererverschiedene  Möglichkeiten
der  politischen  f,ntwicklung  erwägt;  so heißt
es unter  Punkt  3: iiDies vorausgesetzt  (die
Lostrennung  Tiro,lsyon  Österreich  nämlich)
würdedasLand,  mitAusnahmederwelschen

Konfinen,  wünschen,  daß es mit  Zuschla-
gung  der benachbarten  ebeitmäßigen  Ber- '
gländerSalzburgund  Vorarlbergentwederals
selbständiger  freisiaat  anerkannt  oder,  doch
unter  gewissen  Bedingungen,  der Eidgenos-
senschaft  einverleibt  würdeii.  nur  für  ruhige
Zeiten  hörtsich  soetwas  phantastisch  an; be-
wegteren  sind Veränderungen  solcher  Art
ganz  vertraut,  sie können  von  heute  auf  mor-

gen eintreten  und  wirken  dann  oft,  a1s wären
sie die Frucht  natürlicher  f,ntwicklung.  Aber
wer seine  Mitmenschen  durch  stürmisch  ge-
wordene  Zeiten  führen  wi1l, muß  einfacher
und dafüryer1äßlicher  geschaffen  sein; die
klügste  Skepsis  ist  da dem  schlichten  Ciefühl
für das augenblicklich  r!otwendige  unterle-
gen. Leute  wie Senn gleichen  der  Kapsel,  aus
deraufeinenSchIaghin  derFunkespringt,  sie
vollziehen  die  Zündung:  die Entladung  selbst
macht  sie kopfscheu,  wenn die Folgen mit
ihren  f,rwartungen  nicht  übereinzustimmen
drohen.

ßiner seiner  Zeitgenossen  berichtet,  Senns
Gesicht,  von  gelber  tlautfarbe,  sei vün  tiefge-
grabenen  Falten  durchfurchtgewesen;  selbst
iö seinen  Amtsgeschäften  habe  er »die satiri-
sche Geißel  so heftig geschwungen, daß sie
einem das tIerz zu zerfleischen  drohteii.
Dieser  Sarkasmus  sei seine  besondere  Stärke
gewesen.  Der kleine,  unteisetzte  Mann  trug
gern  seinen  Dreispitz:  der Kopf  soll  mit mar-
kanten  Zügen  an J.,J. Rousseau  erinnert  ha-
ben.

Alles  in allem  keineglückliche  Natur,  und  wie
sie der Welt begegnete,  so erwiderte  ihr  die
Welt: bald nach seiner  Rückkehr  aus der

Sctiweiz, wo Senn  sowohl  den dritten Sieg Ti-
rols  wie  die endgültige  Niederlage  im  Novem-
ber  1809  abgewartethatte, mußteertlab  und
Out verkaufen  und  die  tleim.it  verlassen.  Er
zognach  Wien,  wurde  dortßeamter  desMagi-
strats  und  endete  am 20. februar  1813,  ein

06rer privater Rache, unter den Messersti-
chen ein5s persönlichen Gegners.
Oesinnffngen  und Leidenschaften,  Scharf-
sinn,  Sarkasmus  und  mancherandereZug  im
WesendesDichters  -  auchdieäußereGestalt
-  erinnern  an den Vater, und  deshalb  wurde
von diesem  so ausführlich  erzählt;  daß ihm
aber  auch  von der Mutter  her  Trübungen  ins
Blut gemischt waren,  daß von ihr  nicht Aus-
gewogenheit,  sondern  tiefste  Störung  des
Cileichgewichtes,  nicht  t'Ieiterkeit,  sondern
Düsternis  zu kommen  versprach,  das macht
das Verhängnis  aus, unter  dem dieses  leben
stand.  Senn  pflegte,  aufdas  Datum  seinerGe-
burtanspielend,  zu spotten:  Meine  Mutterhat
mich  indenApriIgeschicktundsichdannaus

der  Welt gemacht.

Hier  der  leidenschaftliche,  vielleichtzu  unge
stüme,  zu ungeduldige  Vater, geistreich
spöttisch,  wendig  und  beredt,  phantasievoll
aber  auch  wänkelmütig,  ebenso  fähig,  sict
einer.Sache  ganz zu verschreiben  wie si«
rasch  enttäuscht  fa1len zu lassen,  mutig  auct
an höchster  Stelle,  nicht  immer  aber  gleict
mutig  vor  sich  se1bst, wenn  es um die Wahr
heit  ging,  geneigt,  sich in Szene zu setzen
schnell  gekränkt,  leicht  zu verstimmen:  unc
dort  die Mutter  von acht  Kindern,  von religiö
ser ßedrängnis  bis zum Trübsinn  heimge
sucht,  in das zunehmende  Dunkel  der eige
nen Seele immer  hi)floser  verloren,  bis sie
schließlich  Mann und Kinder  vergißt  und
jenen  Tod.,im Wassersucht,  der  für  Menschen
aus dem Volke immer  wieder  der  letzte  Aus-
weg  war,  wenn  die Finsternis  um  sie undurch-
dringlich  wurde:  aus dieser  Ehe ist mit  Jo-
hann  Senn  ein Zwillingsweäen  vori  Genie  und
Tragik  entsprungen,  zugleich  aber ein Cha-
rakter von solcher Unausgeglichenheit, daß
weder  die geniale  Begabung  noch  die tragi-
sche  Anlage  sich  voll  entfalteten  -  das Werk
blieb  Fragment  und das Letien  losch  in einer
Saelbstpreisjabe dahin,  die sich von Jahr  zu
Jahr  mehr  der eigenen  Vgrantwortlichkeit
entzog.

Der  Betrachter  dieses  Lebens,  das strahlend
begann  und armselig  endetg,  mag  sich fra-
gen,wieviel  von seinen  treibenden  Motiven
dem übernommenen  Erbe,  wieviel  den eige-
nen Bntscheidungen  und wieviel  den zeitbe-
wegenden  Mächten  zuzurechnen  sei; er wird
keine  verläßliche  Antwort  erhalten.  Denn all
das spielte unentwirrbar  ineinander  und
machtediesesLeben  zueinem  derSchauspie-
le, !n denen  der Cieist darum  ringt,  die ihm
eingeborene  tlöhe  und Weite gegen  die nie-
derziehenden  und  tieschränkendenGewalten

zu bewahren:  aus solchen  Spielen  schauert"s
uns  an, a1s hätten  sich  Götterin  siegemiscFit:

Da kommt  aus den Wolken  gefahren,
Anankes  Riesertarm,

faßt  dich  bei den föckenhaaren,
entraubt  dich  dem Cienieschwarm.

Senn

IMa ali !l

Das  Geburtshaus  Johaön  Chrysostomus  Senns  in Pfunds.

.&
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schirml  Freilich  braucht  dein  Mädchen  einen
Sonnenschirm,  wenn  sie mit  dem  Mistkorbin
den  Kuringer  Acker  Mist aufträgt,  dann  kann
sie den Sonnenschirm  über  den Mistkorb  he-
ben,  daß derMist nichtso  fest ausspeart, son-
dern  recht  fein  saftig  und  gschmachig  bleibtI

O! Torheit,  merkt  ihrs noch  nicht,  daß euch
bald  statt  der tIaaare lauter  Stroh  beim Kopf
herauswächst?  Doch mit  eurer  Torheit  ist
noch  kein  f,nde.  Sapperlot,  da springt  wieder

ein  galantei:  Mensch  vorbei,  da heißt es: +itlerr
Kollega,  wohin?ii  »}chgeheii,  aptWorteter,  »zu,

meinem  Mariele,  ich habe  ihr  aus Poitiers  sei-
dene Handschuhe  gebracht,  sie sind aber

sehr  teuer,  sie kosten  drei  Gulden  48 Kreuzer

Münzii.  Ja rechti Da hast du wohlgetan, daß
du deinem  Mariele  seidene  Handschuhe  so-

ga7ausPoitiersgebrachthast,  dennsie möch-
te sonst  die tlände  beschmnutzen,  wenn  sie

Erdäpfel schäJt oder wenn sie tIennen greift
oder  den Schweinstal)  ausmistet.  Zu dieser
Arbeit  braucht  man freilich  seidene  tland-
schuhe.  tlättestihreineblaueFatzelkappege-

kauft,  wie es hier  gebräuchlich  ist, das wäre
gescheiter  gewesen  und wohlfeiler.  »Was,

wohlfeilefüi  fragt  dieser  tlerr  jetzt  voll Zorn;
»ich  schau  ein paar  Gulden  nicht  an, ich ver-
mags.  ich habe  gerade  das letzte  Jahr  einen
respektablen  Sommer  gehabt  und täglich
fünf  Frank  verdient.«  -  Wie, ud hast  täglich

fünf  Frank  verdient?  Weißt  du Wohl auch,  daß
fünfI'rank  zwei  Gulden  zwanzig  Kreuzersind,
was für  dich  unmöglich  ist,  zu verdienen  als
Maltabua. Mirscheint,  du lügstgarnie,  außer
wenn  du sprichst.  Ja,  ja,  ich bin überzeugt,

daß diese tlerren nach Ungnade  ratschen,
prahlen  und lügen.  Wenn sie von der Fremde
heimkommen  und  in eine  Stube  eintreten,  so
öffnet  nur  Tür und fenster;  damit  die Lügen
gleich  wieder  hinauskommen  und  kpinen  un-
gesunden  Geruch  und Dunst  im tlause  zu-
rücklassen.

Also,  meinelieben  tterren,  habtihrfertiggelo-
gen?  Alsdann  will  ich weiter  fahren,  euch  aie
Wahrheitzu sagenund  eueh zu beweisen,  daß
ihr  galanten  Winterherren  auch  Langesbett-
ler seid!

2. Doch  dasbrauch  ich  nichtzu  bewäigen.  Das
wird  niemand  wundern  und  auch  dem  Einfäl-

tigsten'einleuchten,  daß ihr  im Langes  ßett-
ler, 1auter  Bettler  sein müßt.  Man darf  nur  in
ßetracht  ziehen,  daß ihr  in der fremde  nicht
soviel  Verdienst  habt  und  doch  im Wintergro-

ße tlerren spie1t. Das paßt wie eine  faust  auf
ein Aug  und tut  nicht  gut.  Wenn sie daher  im
Langes  wieder  von Paznaun  in die fremde
wandern,  mögen  sie keck  statt  des Spazier-
stockes  den ßettelstab  in die tIand  nehmen:
in ihrem  ßeutel  haben  sich schon  lange  die
Spinnen  eingesponnen  und es hat  sich dort

Staii):i angelegt. Ja, ich glaube,  daß viele  gar
keinen  Geldbeutel  mehr  haben,  denn  sie ha-
ben das Cield samt  dem  Beutel  dem  Wirt  ver-

setzt. Schon  bevor  sie im fönges  den Fuß aus
dem  Thle setzen,  müssen  sie zum  Bettelnihre
Zuflucht  nehmen,  und sumsen  allen ehrli-

chen  Leuten  wie Schmeißfliegen  um die Oh-

ren. Da klopft  es wohl  vielhundertmal  an die
Stubentür. tlereinl Wer ist draußen?  Ah?  Sap-

perlottl Was be8omme ich heute für eine vor-
nehme  Visit?  Da steht  ein vollständiger  »Cia-

lanthommeii,  der vornehgiste  tlerr  vor mir.

Ich weiß  nicht,  wie tief  ich mich  vor  ihm  ver-
beugen,  wie viele Schritte  ich zurückwei-

chen,  wie  viele  Kratzfüße  ich  vor ihm  machen
sofl; vielleicht  verlangt  er gar einen  tland-

kuß?  -  Ach  nein,  weitdavon! Erverlangt  kei-
nen tlandkuß, erverlangtbloßeinen  -  Zehrp-
fennig!  Was? DiesergalanteGeck  willbetteln?
Ichhabegeglaubt,erhabedieSäckevollGeld.  '
Jawohl  Cield, die Katze hat  er im Sack. Doch
sei stat,  schrei  nicht  so laut,  da kommt  eine
vornehme  Dame  auf  Visit:  sie läutet  schon  an
der t)ausglocke.  Aber  wie geratet  eine  so ga-
lante  Dame  in unser  armes  Paznauntal  her-
ein?  Das verst5h  ich  nicht.  Sie istganz  franzö-
sisch  gekleidet,in  dereinep  tland  ein Parasol,
in der anderen  eine tIandschatulle,  um den
tlals  eine  goldene  Kette,  auf-dem  Kopf  einen
Ouguhuti Diese kommt  gewiß  aus dem tief-
sten  frankreich  heraus,  um  unsere  I'laturwild-
schöneheiten  in Kappl  anzuschauen  und an-
zustaunen.  tlai  Jetzt  faß dich  zusammeni  Sei
höflich,  da heißtes  französisch  sprechen.  Ah:
Madamoiselle,  comment  vous  portez  vous,  je

.'me  r€ouis,  Madame,  dtvousvoir?  (Mein  Fräu-
lein,  wiegehtes  Ihnen?  Ich freue  mich,  Mada-
me, Sie zu sehen.)  tlört,  jetzt  antwortet  sie:
»JO, wia röda  Sa heut,  tlear  Kurat?  I konn  it
walsch  oder  i glob  gar, es ischt  französisch.«

Ja wiei Du bist  ganz französisch  gekleidet;
kommst  du nicht  aus Paris? ifüuaii,  sagt  sie,
++kennaSami  numma,  ibinjavo  Kapp),  '.sMad-
li vo der  Dröck-Lehne«.  So also, eine  leibhafti-

ge Kapplerin und so pfauenmäßig  aufge-
putzt.  tIast  du vielleicht  einmal  eine reiche
Erbschaft  gemacht  oder die fötterie  ge-
pprengt?  -  Sonst  könnst  du nicht  so nobel
aufziehn.  »JO, war woll guat,  tIoachwirda,

wenn  i amol  reich  weara  kannt,  nacha  därft  i
o numma  böttla  gia. I hon heint  no da gon!
Tog nuit  Worms  in Moga brocht  und nacht  a
so a kluis  Schüssali  Suppa  kött, daß a Fluiga,
dia ichi  gfloga  ischt,  it amol  bis über  d Wadl
au ischt noß gwora.  I tiitt  Enk  dar  Gotts  Willa
um a Almosa.ii  Also  die noble  Kapplerin  geht  ,
bettelnl

3. Daß ihr  im Sommer  iÖ der weiten  fremde
draußen  voller  Läuse  werdet,  das wil  ich euch
gar  nicht  verargen;  es kann  auch  nicht  anders
sein. Wenn ihr einmal  in der Fremde  seid,
müßt ihr  früh  und  spät  arbeiten  und  habtvöl-
lig keine  Zeit,  euch  gehörig  zu waschen  und
zu säubern.  Zum  Dreck  und  Schmutz  kommt

imSommernoch  derSchweißdazu  und  Dreck
und Schweiß  sind  gerade  die rechten  Mittel,
Läuse  in schwerer  Menge  zu ziegeln.  Überdies
müßt  ihr in der Fremd ins nächstbeste  Bett
hinein1iegen,  wo diese  allerliebsten  Tierchen,
die Marschier  -  langsam,  ihr tleerlager  auf-
geschlagen  undeinvölliges  Königreich  gestif-
tethaben.  UndwennihrineinemsolchenBet-

te nur  zwei Läuse  geerbt  habt,  so seid ihr  an
diesem  Ciezüchte  bald  überreichlich  versorgt,

denn  die berühmtesten  T"laturforscher  unse-
res aufgeklärten  Jahrhunderts  behaupten

einstimmig,  daß ein Lausweibchen  binnen
vierundzwanzig  Stunden  Ur- und  Ciuggnandl
werden  kann.  Also  ich nehme  es euch nicht
übel,  und  halte  es für  keine  Sünde  gegen  den

heiligen üeist, sondern vielmehr fürein I<:ibli-
ches Werk der Barmhe:rzigkeit,  wenn ihr  im
Sommer  auf  euräm  i§opf und in euren Klei-

dern  soviel  Läuse habt. I'licht  wahr?  Das heißt
die tlungrigen  speisen,  die Durstigen  tränken
und die Fremden  beherbergenI  "
Aber  ich,  wie  gesagt,  wundere  mich  nicht  so
fastidarüber,  daß ihr  im Sommer  voll Uuse
werdet, sondern  daß ihr  schmutzigen  Som-
merlauser  es im Winter  so nobel  geben  mög-
et. Im Winter  da heißt  es: ßon  joiir,  monsieur
fräre,jesuisvotreserviteuri(GutenThg,  mein
Herr  Bruder,  ich bin euer  Diener).  Im Sommer
könnt  ihr  euch  dann  ein anderes  Liedlein  an-
stimmen:  %@

Wir ESettler sind alle gstoßen voll Läus,
Die alten sein gfleckt, die jungen  sein weiß.
Im Wir)ter  st(eichen  sie die Haare  janz  galant
in Rollen,  nichtwahr,  damitdie  Läuse  imSom-
mer besser r'lachtquartier  bekommen;  im
Winter  klopfen  sie mit  einem  Neumodstöck-
lein auf  ihre  gewichsten  Stiefel,  im Sommer
könnensiedann  dämitdie  Läuserheraus-  und
herabklopfen,  und wenn  sie, mit  Stiefeln  und
Sporen  darauftreten,  so krachts,  wie in der
Schlacht  bei Leipzig. Doch genug,  ich will
mich'solchen  föusereien  da heroben  auf  der
Kanzel nicht  mehr  lätiger  aufhalten.  f,s ist
und bleibt  ausgemacht:  ihr seid Sommer-
lauser.

AlsoIautetderbewieseneSatz:  Winterherren,
Langesbettler  und Sommerlauser.

Und nun, meine  lieben  Christen,  zum  Schluß
weiß  ich nicht,  ob ich etwa,  bevor  ich von der
Kanzel  herabsteige,  euch  Paznauner  t'lerren
und  Frauen  würde  um Verzeij'iungbitten  müs-
sen,  daßich  euch  dieWahrheitnichtein  wenig
wie  eine  bittere  Mandel  überzuckert,  sondern
ganz  nackt  und  glatt  deutsch  unters  Gesicht
gesagt  und euch harte Pillen  habe ver-
schlucken  lassen.  Doch nein,  um Verzeihung

bittich  euch  nicht, ihr  wissetja, daß ich über-
haupt  kein tIöflichkeitsprofessor  bin und
mich  nicht  auf  Schmeicheln  und  Schweifwe-
deln verlegt  habe. Ihr wisset  es auch und
kennt  mieh auch  schon  seit vielen  Jahren,
daJ3 ich es mit allen  gut  meine  und nur  euer
Bestes will.  Wenn ich etwa einen  Fingerhut
oder  einen  Kaffeelöffel  voll  zu viel f,ssig  oder
Salz zu dieser  geistigen  Sauce  heute  genom-
men habe, und mich wohl scharfer  Aus-
,drücke  bedient,  so geschah  dies  nur  einfach
aus der Ursache,  weil ich fürchtete,  manche
aus euch  könnten  dem  Geiste  nach  übelhörig
sein,  und über  das Herz neun  tläute  der Ver-
stockungziehen.  Also  anstattum  Verzeihung
bitte  ich euch  um etwas  anderes.  0 meine  lie-
ben Schäfiein,  folget  der Stimme  eures gut-
meinenden  tIirten,  bekehret  euch  zu Gottaus
ganzem  tlerzen  und leget  ab das fluchwürdi-

Fortsetzung  nächste Sefte
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geLasterdesStoIzeSundderEitelkeit,  kleidet

euch  nach  eurem  Stande  und Vermögen,  ihr

wißt/wohl selbst, wie viel es hier  in F,appl lei-

den mag. Überleget  alle,meine  Worte, ich

habe es nur  gut  gemeint,  und ich bin auch

künftig,  so lang  Gott  will,  euer  Kurat  und  See-

lenhirt.  Wenn ich mich  auch  heute  ein wenig

*ergaloppiert  habe,  es schadet  euch  nicht.  -

0 meine  lieben  Schäflein,  es wird  wohl  nicht

mehr  lange  dauefö,  so werdet  ihr mich  auf

dem Sterbebette  daliegen  und die letzen

Schnaufer  machen  sehen; wieviel  leichter

könnte ich dann 4m  holen,wenn ich getrost
zu Oott  beten  könnte:  »tlerr,  von denen,  die
Du mir  anvertraut  hast:  ist  keines  verlorenge-

gangen.«  Amen.

Wo bleibt  der  Kurat.  tindent.ha1er

für  die  Ischgler?

DieiiKapplerPredigtri des KuratenJosefiLin-
denthaleristindie  TalgeschichtedesPaznaun

eingegangen.  Lindenthalerstellteden  männ-

lichen  Talbewohnern  verschiedene  im Aus-

landerworbene  Unarteninkräftigensprachli-

chen  Bildern  vorAugen.  tleutzutags  müssen

die Tlbewohner  nicht  mehr  in die Fremde,

Umgekehrt:  Die  Nsländer  kommen  zu

ihnen.

Erachten  dieFaznaunerdamals  Cjespreizthei-

ten mit,  die aus dem Zusammenstoß  von

dümmlicherBiederkeitmitder»großen  Weltrr

erwuchsen,  so begibt  sich  auch  heutzutage

manches,  überdasnurdenKopfzuschütteln

schon  eingerütteltMaß  an To1eranzerfordert.

A/s bisheriger  Jjöhepunkt  der  fremdenver-

kehrten  Dummheit  darf  wohl der iiTanga-

Skicuptr  angesehen  werden.  Wer diese  Veran-

qtaltung  ersonnen  hat,  gehört  umgehend  in

den  Almanach  des Schwachsinns  aufgenom-

men  -  und  zwar  mit  ausführlichem  Lebens-

lauf

Aber  die medialen  Anbiederer  macherrda

fleißigmitunddruckenAussendungenab  wie

folgende:

iiDer kometenhafte  Aufstieg  Ischgls,  vom

namlosen  ßici)  Skidorf  zum  Skizentrum  von

Weltformat  hat  zweifellos  damit  zu tun,  daß

KUrfSTrfAfiDWERK

man irr» tlerzen  der  Silvretta-Skiarena  den

Wintermitmehrldee  und  Creativität  (sic!)zu

verpacken  weiJ3a1sanderswo!«-Einegewal-

tige  sprachliche  Leisturig,  fürwahr,  diesen

schneeweiJ3en  Schwachsinn  i4gs rechte  Son-

nenlichtzurücken.  Unterdiesemsollenbeim

lschgjer  ihnga-Skicuptr  mög1ichst  spärlich

bekleidete Damen auf Torstangentrip @
schickt  werden.  DieKlasseneinteilungerfolgt

-  wie dem  begierigen  leser  weiterberichtet

wird  -  nicht  nach  Alter  oder  leistungsklas-

se, sondern  nach  Trikr)tgröße.

Die  ITbeleuchtetediesenUnfugausderSicht

des Mediziners.

Irgendjemandmüßte -  odergibtesimgan-

zen Paznauri keine Frauen, denen  solches  an-

liegt? -  die Veranstaltung  auch  unter  dem

Oesichtspunkt dersexistischen  Ausbeutung

derFrau  kritisieren. Und  vielelschgler,  diese-

riös und fieißig  zu ihrem  und  zum  Wohle der

Oemeinde  arbeiten,  hätten  ebenfalls  aufste-

henmüssen,  umso1cheshintanzuhajten.  Für

alle, diö sich  einen  freien  Blick  an den tIori-

zont  bewahrt  haben,  der Wert von Unwert

scheidet,  ist  es deprimierend,  dje Dummheit

derartöffent1jch  zum  Schaden  einesschönen

Tales agieren  zu sehqn.'

Oswald  Perktold

Mit  Don Quir.hnte  auf  der  Münchner
Handwerksmesse

Bei  der  lnternationalen  rlandwerksmesse  in München  waren  neben  Ilanspeter

Zangerlnoch  weitere  fIandwerkeraus  dem Eezirk  Landeck  vertreten:  Ortneraus

Frutz,  Brunner  aus  Ffunds,  Walseraus  Mathon  und  Ostrein aus Ried,  Mit seinen

F1astiken erregte  Schmiedemeister  Martin  Ostrein, der in St, Christina  eine alte
Schmiede  wiederbelebt  hat, einiges  Aufsehen,

I'fatüriich  ist es nichts  mit  dem »Millionen-  len.ZumZeichendafür,wieseinKämpferdar-

coup« des Rieder  Schmieds  Martin  Cistrein,  an leidet,  ließ Martin  Cistrein  die Lanze auch

wiesichderheimischeBoulevarddieFinger  durchdessenBrustgehen.SeinDonQuichote

wundgeschrieben hatte. Aber ins 4uge fie1 sitztnichtaufeinemPferd,sondernaufeinem
derh  AussteIlungspublikum  schon,  was  Esel. Weiters  zeigte  Gstrein  noch  Tisch,  Stuhl

Gstreinausstellte:Dagabeseinerrstählernen  undt1ockerausMetaIlsowieeinenLusterund

Don Quichote,  der seine  Lanze einmal  nicht  einen  Brunnen.  Alle  Ciegenstände  fanden  Ab-

gegen  Wiridmühlen  erhebt,  sondern  sie ge-  nehmer.

HeenriGnrtaonieitrapnlazt,teignnroicrahnteztuSn:eosoielliecnhgdüeitMigahueeirt MartinGstreinarbeitetderzeitmitzweiGe-
gegenMenschlichkeitundKreativitätdarstel-  sellenineineraItenSchmiedeinSt.Christina

südlich  von Ried. Die Aufnahmen  für den

WaIterskirchen:FiIm,  mit  dem  Cistrein  auf  die

Münchner  tlandwerksmesse  ging,  stammen

zum  großen  Teil von dort.  Den Filmkommen-

tar  sprach  übrigens  ein routinierter  Karl Oe-

sterreicher,  der  vor  seiner  Karriere  im staatli-

chen Außendienst  Radiosprecher  gewesen

war. Für Martin  Ostrein,  der  seit  24 Jahren  in

Ried ansässig  ist, wird  es wichtig  sein,  nach

,dem f,rfol@serlebnis  in Deutsch1and  nicht

»abzuheben«,  sondetn,  auf  dema Boden der

Schmiede-  und UnternehmerwirkIichkeit  zu

bleiben:  nicht  nur  das Ausland  (er strebt  zu

einschlägigen  Ausstellungen  in l'lew  York und

Toronto),  sondern  auch die Einheimischen

sind  an seinen  Werkstücken  interessiert.

Für Ried war  sein bayrischer  Auftritt  neben-

bei sicher  auch  gewinnbringend  in touristi-

scherHinsicht.  O.P.

Martin  Gstrein  mit  seinem  Don  Quichote

vorderaltenSchmtedeinSt.  Christinabei

Ried.

rotoi  Walterskirchen,  landeck  rtlm

Bürgersernce  derAZL-
Gemeinderäte

AmSamstag, 1l.  Apri181  steht  OR Klingseis'

Reinhard (Obmann  des Überprüfungsaus-

schusses,Mitglieddes  Verkehrs-,  Umwelt-  und

Müllausschusses)  im Oasthaus  Egg (kjeiner

Sitzungssaal) von 10-l1  Uhr  für  Anfragen,

Wünsche...  zur  Verfügung.
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Von  Speis  und  Trank  einst  und  heute
Von  Rudolf  Kathrein,  1971

Nicht so alt wie das Müllergewerbe  ist die
Bäckergerechtigkeit.  Soweit  mir  dffirüber  Un-
terlagen  in die tlände  ge1angten,  seien  diese
hier  angeführt.  Die frühest  bekanntgewordea
ne Bäckerei  befand  sic'h beim  heutigen  Ciast-
haus  zum +ißahnhofii.  Die älteste  Ciemeinde-
mappe  aus rlirsch  kennt  hier  die Örtlichkeit
»Bäckergrießii.  Wie lange  diese  besiedelt ist,
kann  nichtbewiesen  werden,  doch  dürfte  hier
um  etwa  1770  erstma1s  gebaut  worden  sein.
Der ßesitzer  des Gasthauses  zum »Bahnhofii
hat  mir  bereitwillig  einige  Urkunden  überlas-
sen,  die zur  Geschichte  der  Bäckerei  interes-
sant  und zur  Geschichte  dieses  tlauses  wert-
voll  sind:

»Von  Seiner  Römisch  Kaiserlichen  und König-
lichen  Apostolischen  Maiestät  usw.  usw.
Oberinnthalischen  Kreisamte  weegen  verley-
he und bewillige  ich ammit  dem  Anton  Kölli  '
zu flirsch,  Cierichts  Landegg  eine  Bäcke5npfi-

sterei Cierechtigkeit; jedoch dermah3en ohne
f,rrichtung  eines  ßackofens,  weil  er für  itzt  in
der  Bestandsweise  an sich  gebrachten  Jos.
Sennischen  Lillers ßehausung  bereits  mit
einem  versehen,  gegen  deme,  daß hierwegen
in dask.R.  Landegger  UrbaramtZwey  Kreitzer
Orundzins  weltewig  jährlich  bey  Verlust
dieser  Gerechtsaame  zu entrichten  komen,
zu einem  ewig  währenden  Rectit,  nach  Inn-
halt Tirolischer  Landrechten dergestalten,
daß  dieser  und  a1le riachkomen  diese
ßäckenpfisterey  Gerechtigkeit  innhaben  und
genüsse',  auch  nach  grundherrlicher  f,inwilli-
gung  des obgenannten  Urbaramtes  nach  t,i-
gentt'iunsrecht  damit  schalten  und walten
mögen  und  können.  Zu Bekräftigung  dessen
habe  ich diese  Verleyhung  mit dem  größeren
Kreisamts  Innsiegl  gefertigter  demselben  zu-
stellen  lassen.

Gegeben  in der  k.k.  Kreisstadt  Imst,  den 17.
Monatstag  October  im Siebenzehenhundert
fünfundachtzigstenJahre.  SeinerKönigl.  Kai-
serl.  Apostol. MaiesI  Österr. Gubern.  Rath-
und  Kreishauptmann  im Viertl  (;)berinnthale.

Nur  wenige  Jahre  später  wird  hier  ein Neu-
bau (wohl  anste1le des alten  Hauses)  aufge-
führt.  Die'in  verschiedener  tlinsicht  interes-
sante  Urkundegebe  ich hiermitvollinha1tlich
und  in damaliger  Schreibweise  wieder:  a
i+Von  Seiner  Römisch  Kaiserlich,  Zu tlungarn
und  Böheim  Königlichen  Apostolischen  Maie-
stät  usw. usw.  Oberinnthalischen  Kreisamts
wegen  wird  hiemit  und  in Kraft  dieser  Urkun-
de dem  Anton  Köll,  ßäcker  und  Bierwirth  zu
Flürsch,  Cierichts  Landeck  die Bewilligung  er-
theilet,  in die sogenannte  Lachen  nächst
Flürsch  ganzauf  seinem  eigenen  Grunde  ein
neues  tlaus  mit  zwey Stuben,  einer  Küche,
einem  Keller,  einem  ßrotladen  und  drey Käm-
mer, sammt  Stadel und Stallung,  fünfzig
Schuhe  in der  Länge und ebensoviel  in der
ßreite  messend;.  gegen  Mittag  an die Arlber-
gerlandTrasse,  übrigens  durchaus  an sein  Ei-

verfaßt 3. Polge und Schluß
genthum,  der Schafanger  oder Ciries ge-
nannt,  angränzend,  gegen  deme  erbauen  zu
dürfen,  daß dieses  Haug bis an dasThch,  ganz
vön Maurwerch  mit  mög1i6hster  tlolzerspar-
nis und  genauesteri  Beobachtung  der beste-
henden  Feuersicherheits-Vorschriften  herge-
stellet  und erhalten,  der hiefür  bemessene
Feqerstattzinß per Acht Kreutier mit Acht
Ciulden  kapita1isqh  abgelöst,  und  gegenwärti-
ge Verleihurkunde  gegen  Getiühr  allda  erho-
ben werde.  Dergestalten, daß er, ABton  Köll,
und  alleseineNachkommendiese  neue  Haus-
gerechtigkeit  als ein ewig  währendes  Recht
nach  Inhalt  tirolischer  föndsrechten  inhaben
und geniessen,  auch nach  grundherilicher
Einwi1ligung  mit demselben  nach Eigen-
thumsrecht  schalten  und  walten  mögen  und
können.  Zudessenwahrer  Urkundeistgegen-

wärtiger Verleihbrief  mit dem  größeren  Kreis-
amtssiegel  gefertigter  ihme  Anton  Köll zu
tlanden  bestellet  worden.
Oegeben  und  Verliehen  in der  kaiserl.  Königl.
Kreisstadt  lmst,  den zweyund  zwanzigster)
Monatstag  l'lovember  im [,intausend  sieben-
hundert  und l'leunzigsten  Jahre.

Per Kaiserl.  Königl.  Kreißamts Kanzley  Imst,
ausgefertigt  den 30. Sept. 1791.«  Die Unter-
schriftistunleserlich,  dasgröJ!iereKreisamts-
siegel  ist  angehängt.

In der Folge konnten  die Matriken  in Flirsch
vielfachen  Wechsel im Eiesitz dieses  HauseS
und  der  darauf  li(:genden  Oewerbe  of-
fenbaren:  a

1797  Peter Mayr - Böckermeister,  der aber
möglicherweise  in der Mühle  des Josef  Senn
alsBäckertätigwar.  DieMühIedesJosefSenn
stand  dort,  wo heutenoch  dasMül'lerhfüs  (I'lr.
141)  steht,

1798  Johann  Siegele,  ßäcker;
1826  Andrä  Ladner,  Bäcker  und  Bierwirt  lti
Erwerbssteuerschein  vom 17.  Juli  1826,
1829  Christian  Berghofer  betreibt  den Wein-
SChank,

18,]2JosefAnt.  Sieglerlangtam  31. Juli  1832
die Ciewerbsverleihung  für den ßier- und
Branntweifischank.

1806  bis mindestens  1826  war  Gallus  Andre-
as Ladner  »Böckermeister  zu Flyrs«,
1830  erscheint.noch  einmal  Christian  Berg-
hofer  als »Bäckermeister  und  ßierwirthii.
1835  hatJosefAnton  Siegele  noch  die Bäcke-
rei inne,  aber

1837  bis  sicher  1847  ist  ßartholomä  Pfisterer
in Flirsch  ßäcker  und  )iierwirth,  während  von
1848  bis 1851  Ferdinand  Mallaun  +iWirthii ge-
nannt  wird.  Derselbe  erscheint  noch  1876  im
Kanton  Zürich  als +iCiypser«.

1852  istJosef  Martl  in diesem  tlause  i+Böcker-
meister«.  ln der  folge  ist die Reihe  bekanntep
Bäcker  bis 1870  unterbrochen.
1870  bis we'nigstens  1876  istJohannSchmid
»gastgöb  in der Lachenii.  t,r wird  noch 1885
und 1887  als iföeuwirthii  erwähnt.  Die Be-
zeichnung  iiNeuwirt«  ist heute  noch oft  ge-

braucht.

1892  erscheint  wiederum  ein neuer  Wirt  iiin
der Lachen zum Bahnt7of«  namens  Ignaz  Sai-
ler, we1cher auch 1894  im Thuföuch  Ill der
Pfarre  Flirsch  als +iWirt und  Tischler  in der  La-
chenii  aufscheint.  Die nunmehrige  tlausnum-
mer  ist  3, die schon  seit  1830  nachgewiesen
wird,  wogegen  im Jahre  1820  der Kataster
von flirsch  dieses  Oasthaus  in der  föchen  mit
+iohnefü.ii  führt.  DerCirund  mag  hierin  liegen,
daß die älteste  tläusernummerierung  seit  ca.
l  770festzuste11en  ist  und  damalsdieses  tlaus
noch  nicht  stand.

Nicht  sicher  bekannt  ist, wann  die Bäckerge-
rechtigkeit von diesem  etwas außerhalb  des
Ortesge)egenen  tlausein  neuet'ländegelang-
te. Vermutlich  erfolgte  der personelle  und
häusliche  Wechsel im Jahre  1887,  da es in

.einem a1ten Protokollbuch  der Ciemeinde
Flirsch  aus diesem Jahre  heißt,  daß Josef
Schneider  (im  Dorfkern  wohnhaft)  das
Bäckergewerbe  erhalten  habe. Aber  schon
1889  wird  Franz  Zangerl  als Bäcker  erwähnt.
Dieser hat die t5äcKerei an Georg  Leikauf  ver-
pachtet.  Ob nun  das Cieschäft  nicht  gut  ging
oder  der Bäcker  Leikauf  nicht  taugte,  ver-
schweigt  das Protokollbuch:  es erwähnt  aber
schonimJahre  1890erneutdieVerpachtung
des Franz Zangerl  an Vinzenz  Toplitsch.  Wie-
derum  I Jahr  später  erhält  Ignaz  tluter  auf
sein  Ansuchen  das Bäckergewerbe  zugespro-
chen.  Erneut  wird  im Jahre  1899  Vinzenz  To-
plitsch  als ßäcker  erwähnt.  Damit  hört  man
für  lange  Zeit  nichts  mehr  von der ßäckerei,
die wohl  zusehends  ertragreicher  wurde,  weil
mehrereZuzügein  die Gemeinde  neue  Käufer
brachten.

Seit  dem  ll. Weltkrieg  führt  nun  )aufend  Herr
Josef  Pircher  die hiesige  Bäckerei,  die  er von
Franz  Zanger,l  ebenso  wie die Räumlichkeiten
gepachtethat.  I'lunmehraberistHerrPircher
se)bständiger  Bäckermeister  und hat  als Ge-
sellen  seinen  Schwiegersohn  I-leinrich  Ruetz.
Die Bäckereiaberistimmernoch  im tlausel'lr.
130,nahe  beim  Dorfplatz  recht  und  schlecht
untergebracht.  An dieser  Msache  hat  sich
auch  niehtsgeändert,  als tlerrPircherimJah-
re 1968  den Backofen  neu kaufteund  einbau-
te sowie  die Maschinen  modernisierte.  Die
übrigen  Räume  wie Kohlekeller,'  Backstu"be
und Verkaufsraum entsprechen 8einesfa11s
den heutigeö  Anforderungen.  Dessen unge-
achtet  floriert  das Oeschäft  gut,  zumal  nur
mehr  wenige  ßauern  ihr ßrot  selbst  backen
und  zahlreiche  Gäste im Sommer  und  Winter
hier  einkaufen.  tIerr  Pircher  liefert  auch  Brot
nach  Strengen  und Schnann.
Zur  ßrrichtung  einer  neuen  Bäckerei  hat  tlerr
Pircher  im Jahre  1964  den alten  Poststadel
gekauft,  diesen  abgerissen  und 1965  eine
moderne  Bäckerei  kommissionieren  lassen.
Bis heute  aber  stehen  nur  die Keller  und,die
wünschenswerte  Bäckerei  leißt auf  sich war-
ten.  (Stand  1971)

Nachtrag: Die neue BäckeYei ist,i@zwischen
gebaut  und wird  von Pirchers  Tochter  Marlies
Ruetz  geführt.
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Die  »»Neue  Malerei«  in  Österreich  Roman

Scheidl  in  der  Galerie  Mühlberg  in  Pnutz
Die  Oalerie  Mühjberg  jm  rfeuen  Arzt-

haus  in  Prutz  stellt  im  Aprij  einen  Ver-

treterder»rfeuenMaIerei«in  Östen-eich

aus;  umrissen  wird  mit  diesem  Begriff

die Oeneration der jetzt 30- bis
40jährigen.

Roman Scheidl  hatte  sich bereits  in den

70er  Jahren  einen  Namen  als Radierer  ge-

macht.  Wie die meisten  Melcher-Schüler  ver-

traterdamalseinen  Realismus,  derbis  ins De-

tail  durchgestaltet  war. Gegen  Ende  der 70er

Jahre  gewann  für  ihn die Malerei  zunehmend

an Bedeutung,  dieaberbei  Scheidl  einen  kalli-

graphischen  Zug bewahrt  hat. In dieser  Zeit

kam er auch  in Kontakt  mit  den »Jungen  Wil-

denii,  deren  Treffpunkt  die Galerie  Ariadne  iri

Wien ist. In den folgenden  lO Jahren  entste-

hen Ölbilder,  Gouactien,  Pinselzeichnungen

und Aquarelle  mit  Tuschpinselzeichnung,  in

denen  sich  Scheidl  einer  neuen  Thematik  und

auch  einem  völlig  anderen  Stil  zuwendet,  der

vielleicht  vom Expressionismus  Kokoschkas

mit  beeinflußt  wurde,  was allerdings  eher  in

den Ölbildern  erkennbar  ist.

Die lJmrißlinien  werden  zusehends  aufge-

löst,  Formen  sind  nicht  mehr  klarabgrenzbar,

sie werden  durch  ein Nebeneinander  von un-

ruhigen  Kringeln  und  Strichen  aus dem tlin-

tergrund  andeutungsweise  herausgelöst  und

manchmal  durch  Farbe abgehoben  oder  blei-

bendurch  diegleiche  Farbgebungwieein  tiin-

tergrund  darin  eingebunden.  Auch  der  Raum

entsteht  vielfach  durch  Verdichtung  der  Tu-

schestriche,  durch das Zusammenrücken

von Schwarz,  während  der  Yarbe kaum  raum-

erzeugende  Funktion  zukommt.  Vie1r&hr

setzt  Scheidl  die Farbe als Bedeutungsträge-

rin oder  als rhythmisches  Element  ein.

Bewegung  und Rhythmus  spielen  überhaupt

eine  wesentliche  Rolle  bei Scheidl.  Seinen  Bil-

dern  liegtein  Linien-farb-  und  Lichtrhythmus

zugrunde.  Sowohl  die Bedeutung  des Rhyth-

mischen  als auch  die Bildthemen  der  Ausstel-

lung  lassen eine enge Beziehung  zu Musik

und Thnz vermuten,  die auch durch die

Freundschaft  und  diegemeinsameArbeit  mit

der Tänzerin  und  Performance-KünstIerin

Bettina  l'lisoli  belegbar  ist  (gemeinsame  mul-

timedia1e  Ausstellung  1984  in Wien).  Scheidls

Arbeiten  lassen  einen  Bildauföau  erkennen,

der bereits  vor Beginn  des Malprozesses  im

gedanklichen  Konzept  vorhanden  sein dürf-

te. Trotzdem  bezieht  er den Zufall  mit  ein,  in-

dem  erim  LaufederArbeitzufälIig  Entstande-

nes ot't weiter ausJ'ührt. Patrik Werkner be-
schreibt  seine Arbeitsweise  wie folgt:  I)...SO

läßt sich plötzlich im diffusen  tlintergrund

Gemeindeb}att  10.4.87

eines ßildes ein Ciesicht entdecken,  dem

Scheidl  dann  nachgeht  und es durchgestal-

tef...ii  Dadurch  erfahren  die Bi1dthemen  Über-

lagerungen  ünd werden  immer  mehr  ver-

unklärt.  a

Scheidl bedient  sich einer. symbolhaften

ßildsprache,  in seinen  Bildern  trifft  man  auf

eine  Traumwirklichkeit,  eine  Wirklichkeit  des

Theaters  oder  des Märchens.  Scheidl  erkennt

sie auch  als solche,  will  sie aber  nicht  als Ge-

genwelt  zur  sogenannten  realen  Welt  verstan-

den wissen.  Sein Anliegen  dürfte  es sein,

jenerverkümmertän  Gehirnhälfte,  die fürGe-

fühle  und intuitives  Erfassen  von  Zusammen-

hängen  verantwortlich  ist, wieder  mehr  Be-

deutung  beizumesen.

DieAusstellungzeigt  eine  rechtqualitätsvolle

Auswahl  von  reinen  Tuschpinselzeichnungen

und  Arbeiten  in kombinierterTechnik,  Tusch-

pinsel  und Farbaquarell.  Ein 'umfassender

Einblick  läßt sich durch  Einsichtnahme  in

den  aufliegenden  Albertina-Katalog  ge-

wtnnen.

S.K.

1lerAusstellung:

Bernhard  Walser

(dis) Vom 3. April  bis 9. Mai sind  in Perfuchs,

Herzog-friedrich-Straße  ll,  Arbeiten  des aus

Ischgl  stammenden  Künstlers  Bernhard  Wal-

serzusehen.  Eristt'Iauptschullehrerin  Kappl

für  Physik,  Deutsch  und Zeichnen,  hat das

Gymnasium  in Feldkirch  und später  dann  in

Landeck  besucht.  Zeichenunterricht  bei l'lit-

sche  und  Danler,  bei letzterem  maturierte  er

auch.  An der Pädak Zams weitere  Anregun-

gen  'durch  Oitterle.

Walser malt,  weil  er visuelle  Eindrücke  fest-

halten  will,  »die man mit  Worten  nicht  be-

schreiben  kann«. Anstöße und Anregungen

zu seinen  Arbeiten  beziehtWa1serausOesprä-

chen  mitundSchiIderungenvon  Kindern,  aus

Literatur,  aus Reiseeindrücken  (Venedig,  Tos-

kana,  Camargue...)  und Besuchen  von Bur-

gen und Schlössern.  a

Aufseinerersfen  t,inzelausstellungkann  man

(vorwiegend  kleinformatige)  Werke, in den

letztenJahrenentstanden,  bewundern.  Seine

Vielseitigkeit  manifestiert  sich im Ciebrauch

u('iterschiedlicher  Techniken,  im Erproben

verschiedener  Stile.

Sehr  interessant  erscheint  mir  seine  Beschäf-

tigung  mit  klassischer  Literatur  und  Mytholo-

gie:  Themen  aus Dantes  »Göttliche  Komödieii

tauchen  ebenso  auf  wie ein ßild  mit  dem  Titel

iiDädalos und Ikarosii:  Da verließ  der Knabe

Ikaros,  voll Zuversicht  durch  den glücklichen

Flug und steuerte  in verwegenem  Übermut

einer  höheren  Zone zu...

Leider nicht  aufder  Ausstellurlg  zu sehen  ist

ein Werk zu Georg  Trak1s Gedicht  iiGrodek«.

Walser  nimmt  aber  auch  immer  wieder  Anre-

gungen  von Kindern  auf,  setzteine  Erzählung

eines Knaben  in farbeindrücke  pm,  macht

mehrere  Studien  eines Kindes  im Pierrot-

kostÜm.

ßernhard  Walser zeigt, daß er verschiedene

Techniken  sehr  gut  beherrscht,  manch  an-

dere werden  in Zukunft  sicher  noch  verbes-

sert werden. Ihm ist zu wünschen,  daß die

f,inflüsseseinerVorbiIderetwas  in den  Hinter-

grund  treten, daß er mehr  zu einer  eigenstän-

digen  Künstlerhandschrift  findet.

Luftpinselbi1der  von -'

Pepi  Spiss  in  SL  Anton

(dis)  Vom 12. bis 26. April  sind  Arbeiten  aus

den letzten  5 Jahren  de) St. Antoners  Pepi

Spiss im Kandaharhaus  (Ferienpark)  ausge-

stellt.  Bei seiner  ersten  Ausstelfüng  präsen-

tiert  er unter  anderem  den Bilderzyklus

»Space Odyseeii.  Vernissage  am Sonntag,  den

12.  April,  ab 20.00  Uhr, zu der  alle Kunstinte-

ressierten  herzlich  eingeladen  sind.  Der

Künstler  liest  selbst  eigene  Texte und  Gedich-

te, für  die musika1ische  Umrahmung  sorgen

Beatrice  Tamanini,  Thomas  Böhm  und  Stefan

Dittrich  (part  noir).

Space  Odysee  l, Pepi  Sptss,  1986.
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Arrhitektonisr.hes  in  der

GYM-Galerie
DieAusstellungdesRiederArchitekten  Klaus
Mathgy  in derLandeckerOYM-Cialeriegliedert
sich in zwei Teile; man könnte  sagen in einen
resigniert  rückblickenden  und einen nach
morgen  orientierten.  Zum ersten  gehören  die
zehn vorgestellten"Projekte,  die von Mathoy
nicht  realisiert  werden  konnten,  zum zweiten
fünfneueökologischeSonnenhäuser,  dietei)s
im Planungsstadium,  teils bereitsin  Bau sind.
Bei der t,röffnung  der Ausstellung  zitiert
Klaus Mathoy  a4s seinem  Vorwort,  in dem,er
mit  Erscheinungsformen  des fe1des, auf  dem
er a1s Architekt  zu agieren hat, recht  streng
ins Gericht  geht. ln diesem Vorwort  meint
Mathoy  u.a.:

iiDer Architekt  ist für mich ein Baukünstler,
wie ja die wörtliche  Übetsetzung  aus dem
Ciriechischen  lautet.  Damit  ist gemeint,  daß
neben der Erfüllung  aller funktioneller  und
technischer  Erfordernisse  die wichtigste  Auf-

gabe des Baukünstlers  darin besteht, den
Werken eine zeitgemäße  Form und einen un-
serem heutigen  Denken entsprechenden  In-
halt  zu geben,

Dazu bedarf  es aber eines schwer  beschreib-
baren geistig-kulturellen  =Umfeldes. Dieses
geistig-kulturelle  Klima  braucht  der kreative
Mensch als Anregung,  um in seiner Arbeit
voranzuschreiten,  und gerade das fehlt  in un-
serü  provinziellen  Gegend fast vollständig.
Jenes  unsichtbare,  geistige  Klima  ist bei uns
+izum  Davonlaufenii,  wasja  nicht  wenige  auch
tun.

Es ist verdorben  vom Streben nach Geld der
Macher, von der Scheinkultur  des fremden-
verkehrs,  von der an Kultur  uninteressierten
t'laltung  der Politiker  und von der Gleichgül-
tigkeit des Bildung.@bürgertums.

Modellfoto  eines  Einfamiltenhauses,  das
in Ried  hätte  gebaut  werden  sollen.  Ma-
thoydazu:  +iDiesestIaus.wardaserste,  das
von  der  Baubehörde  aus  fonnÖlen  Gffln-
den abgelehnt  wurde,  weil  es nicht  ins
Lapdschaftsbildpassel  nierzeigtsich  be-
sonders  deutlich  die t,tgenartigkett  sol-
(:bf'r  FntqrhpMnHBpn,  dpHB q5yHdB HHI
die  freie  Umgebung  nicht  zu stören,  wuy-
de das naus  tief  in  dte Landschaft  einge-
bettet.  Durch  die  Ahlehnungwurde  weni-
ger das landschaftsbild  geschützt  als
vielmehrdastraditionelle  BildeinesTiro-
ler  Bauernhauses  in den  Köpfen  der  Ge-
meinderäte  verteidigt.ii

Geistigproduktive  Menschertsind  dem hilflos
ausgeliefert.

Im besonderen  kann man unsere lokalen  Me-
dien nennen,  welche  alles l'le:ue, Unerprobte,

. andere rffit  Cileichgültigkeit  unter  den Tisch
kehren, mit  Überheblichkeit  abkanzeln  oder

AUSSTELLUWGSArlÜür'lDIGUWG

/Y. Pümpelin  derGa]erier:lefant
Der föndecker  Norbert Pümpel stellt  vom
15. Aprilbiszum15.MaiinderCiaIerieElefant
aus. Die Eröffnung  der Ausstellung  ist am
Dienstag,  14.4.,  19 Uhr. Der Direktor  des Mu-
seums für  moderne  Kunst  in Wien, Dr. Dieter
Fionte, wird dabei zui  AussteIlung'sprechen.
Erhä1tlich  ist ein Ausstellungskatalog  mit  19
AbbiIdungenundeinemTextvonHarald  Kim-
pel, Kassel.

lii'  I -., . ll(  I l> =-= =
l:  J  fü  iUi-  iii;tti  'i q  @ 4

Ökqlogisches  Sonnenhaus  in Bad  Ischl:  Das lineare  Sonne'nhausprmzip  wird  hier  von
der  Gewölbetechnik  behenscht.  Die Aushildung  der  Tonnengewolbe  dient  vor  aJlem
dem  Warmlufttransport  und  der  8peichenung  der  Sonnenwärme.  =

kurz  alsSensation  autbauschen  und dann für
immer  vergessen.

f,benauf  mit  diesen sind die Provinzpolitiker
zu nennen,  die nur  den Machtinteressen  ihrer
föbbies  dienen  oder auf  Stimmenföng  für  die
nächste  Wahl sind.  a
Als dritte  Gruppe  möchte  ich jenes  einheimi-
sche Bildungsbürgertum  nennen, das nor-
malerweiseeinTrägereinesguten  kulturellen
Klimas  sein müßte.  Das sind tehrer,  Cieistli-
che, Akademiker  aller  Sparten.

Diese Gruppe richtet  durch  ihre Cileichgültig-
keit, durch  ihr ausschließliches  Interesse  an
Sportund  Fernsehen  am meistenSchaden  an,
Dazu kommt  noch die allqemeine  Ciier nach
Materiellem  und die daraus  folgende  Verach-
tung  des nutz1o5en Schönen.
Man muß woh1 nichtbetonen,  daß wir, Schrei-
ber und Leser dieser Zeilen,  auch dazu gehö-
ren, und daß es natürlich  überall  Ausnahmen

'  gibtJ

Als Architekt  ist man bei uns vor allem mit
dem Fremdenverkehr  konfrontiert,  da aus

dieserSpartedie meistenAufträg4stammen.
Und hier  liegt  die baukünstlerische  Situation
besonders  im Argen. Diese Sucht  nach dem
sogenannten  »Rustikalenii,  also dem Bäuerli-
chen, in Wirklichkeit  atier nach der Vortäu-
schung  von Bäuerlichkeit,  ist ja nicht  darin
begründet,  daß die Hotelbesitzer  der moder-
nen Kunst  und Architektur  etwas zum Trotz
tun wollen.

Der Hintergrund  des Cianzen liegt  in der,An-
nahme,  daß durch  die Vortäuschungdes  Bäu-
erlichen  mehr  Oäste kommen  und es ihnen
umso besser gefällt,  je dicker diese Täu-
schung  aufgetragen  wird.  ,
Abgeöehen  von der moralischen  Verwerflich-
keit des AuÖverkaufes unseres bäuerlichen
Erbes istdieseSpekulation  heutzutagesicher
falsch. Das mag vor 20 Jahren  richtig  gewe-
:sen sein,  als die hart  arbeitende  Aufbaugene-
ration zu uns auf Urlaub  Mm. tleute  aber
kommt,  vor allem im Winter, ein anderes Pu-
blikum.  Es ist jung,  begütert  und eben auch
guf  gebildet.

Man wird wohl nicht  glauben,  daß gerade das
Publikum  diesen scheinbäuerlichen  Kitsch
nichtdurchschaut,ja ich glaubesogar,  daßes
sich darüber  lustig  macht  und ihn ablehnt,
Jemand,  der zu Hause moderne  Kunst hän-
gen hat, Cialerien und neuzeitliche  Theater
besucht,  der wird sich sicher  in dieser verlo-
genen Scheinwelt  u,nserer fV-Architektur
nicht  wohlfühlän.

Ich bin mirsicher,  daßwirdurch  die Verhinde-
rung moderner  Architektur  diese junge,  ge-
bildete  und zahlungsföhige  Ciästeschicht  ver-
reiben.ii

Soweit Klaus Mathoy.

Die Ausstellurfg  ist noch bis 25. April  zu den
Unterrichtszeiten  des Landecker Oymnasi-
ums geöffnet.

O.P.
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BLlCK  //Y QIE WELT

Art.  ll

Es wird erjassen,  als Derinition,  daß der

Mensch  ein Tierist,  das liebt,  uM  daß er da-

durchschönist,  vielschöneralsderMorgen-

stern.

1987:  Jahr  der  Obdachlosen  -

Wohnen  ein  Menschenrecht?
Oeschrieben  für alle, die mit ihrem Ei- enorme städtische Wachstum macht die

genheimeinemegoistischübertriebe- wachsenschW'er'g,Ja,,h,,lchummeke"ennoch%ralsrÖßer4,50/0,49MI,lD'esfäd"J
'en Ku'f 'Öne'  lionen  Menschen  strömen  im Jahr in die,

Art.  12

Es wirderjassen,  daß  nichtsmehrerzwungen

s'äd'ea  noch  untersagt  sein wird.  A1les wird  erlaubt

!me-MVilelirafredIe,delerbWteulknbteevrÖeIk:trreumngscmhleehcrhtaeIns Doppelt so schnell wie die Städte wachsen unsel',l am'vora(1aCllemHm"7(jf(agmdemR;(elhj'HeHlozero4sengrOszuspjeBenlen
ßedingungen,  die durch  armselige  ßehau- dieSlums,viermalschnelleralsdieWeItbevöl- Begon;e  jm HnOp(lO,H  spaz;erenzuge(,e,

sung und ungesunde Umgebung gekenn- kerung. Was dies für die sozialen Strukturen B7,z17e, paragrap(,. 1yure7,,es w;r,l Ver(,,O(en
zeichnetsind.Andie  lOOMiIlionenMenschen bedeutet, ist,kaum vorstellbar. (,1e;5en  zu 1;e5en o/me  (,7e(,,e. .

haben  überhaupt  kein  Dach über  dem Kopf.  150.000 zusätzliche Personen kommen täg-
5ie schlafen  auf  der Straße, unter Brücken, liCh !n dte Sfädie, !n denen 300 Mtlltonen ar- H((,  13

auf verlassenen, leerstehenden Arealen, in beitslos sind und 700 Millionen in relativer fls w17,1 erlaSSen, ,laB  das @e15 n;e mehr  &
Toreingängen  -  überall  dort, wo sie nur ein Llnd a5so1uter Armuk leben. Sonne  des kommenden  Morgens  kaufen

wenig  Schutz  verspüren.  Das Leben auf dem Land ist noch schlechter, kann,  Ver5ann(  aus den -y,Hen  ,ler  Angst,

IndenUSAsindandie2,5MiIlionenMenschen  Massenarmut, falsche, schlechte und man- wirdessichineinbrüderlichesSchwertver-

obdachlos,  Städt-e in Ciroßbritannien  haben in .,geltlafie Ernährung, gesundheitsgefährden- wandeln, um das Recht zu singen, und das
zunehmendenMaßemitdemProblemderOb-  desan'färeVerhäIfn'sse-'ur41olodenänd"- FestdesgeborenenTageszuverteidigen.
dachlosigkeitzu  kämpfen.  chen Bevölkerung haben Zugang zu saube-

rem Ttatnkwasser, vOn der stad1t3chen BeVOl- 5(HI(1B(y,5(;HI(y1y()g:
(ndent,ntwickIungslandernistdieSituationkerungsindesimmerhin71%,nur12o/oderl)er(,e5r,,,,c7,1e,,4r(es7re74e71,,,7,y47erm7(

:xtrem schlecht. Nahezu 50'/o, in [xremfäl- Landbewohner haben medizinische Versor- ver(,o(e,  ,l;eses  Wort W175 B(,,e,,l;esauSallen

len bis zu 80'/o,  der FSevölkerung leben unter gung, in den Ötädten 59'!/o. y5r(er(,Bc(,ern  geS(n4Hen  un5  au,  dem  (,y3
menschenunwürdigen Bedingungen; das Anni Rieder ge,;,,C7en  Horas7 der  p45,1e,  yOn nun  an

wird  Freihejt  etwas  lebendiges  und  Durch-

D/ff  5r,i1trrt,n  bB5  ur(tnt;w  SjChijgeSSejn WjedaSFelJer,derr:llJßOderder, SamedesWeizens,undihreWohnung'wirdim-

4rt.1  MenschwirdsichandenTischsetzenmitrei-  rBBrdastIerzrlesMenschensein,
{:s wirderlassen,  daßjetztdie  Wahrheitzählt,  nem Blick, denn die Wahrheit wird vor dem 77);Bg@ (IB HBII@

daß jetzt das teben zäh1t und daß wir alle rlachtisch serviert. Kel@n P}atz'zu  m Lebentiand  in tland  für  das wahre  Leben  arbeiten.
' Art.6

Art.  2  'Ür  e" Jahrfau'end w'd daS Von dem Pro- Eines der schlimmsten  Resultate  unserer

Es wird  erlassen,  daß  jeder  Wochentag, auch Phefen JeSaja erfrällmfe Leben feStgeSefZf: westlichen  Propagandamaschinerie  betrifft

der  Dienstag,  der  aschfarbenstei das Recht der WOlf und daS Lamm Werden gemejnSam die Palästinenser  ini Libanon.

hat, sich in einen  Sonntagmorgen zu ver- Wejden- und dje rlahrllng bejder Wjrd naCh Die Plf)  als politische  Vertretung  eines  Volkes

waMeln.  a MOrgenrÖfeSChmeCken- wird pauschal  als terroristisch  bezeichnet,

Art.  7 weil es extreme Randgruppen gibt, denenArt.  3  man  Terrorismus  zuschreibt.  Ist  so ein 1mage

Eswirderlassen,daJ3vonnunanina»enFen-  UnWjderrufIjChWjrddjeeWjger1errSChaffder einmalfestgefahren,dauertesIangebisman

stern  Sonnenblumen  stehen und  daß Son- ClereChfjgkejtunddeSLjChfeSerklärf-undd'e  zu differenzierteren  Ansichten  kommt.  Der

nenblumen  das Recht  haben,  im Schatten rrajde Wjrd ejne edle Fahne Sejn- fÜr jmmer Aufschrei  derMenschen,  dievon  Katzen,  tIun-

aufzublühen,  und  alle Fenster müssen den gehU3t jm tlerZen deS VOlkeS- den,  Ratten  und  sogar  Menschenfleisch  leb-

ganzen  Tagdem  Orünen  geöffnetbleiben,  wo ten,  schockierte  zwar  einen  Moment  lang.

dietloffnungwächst.  Art.8
Es W//'(/ erlassen, daß eS der tlefste SChmerz D35 palästinensische  Volk im Libanon  ist

Arf,  4 sc"on jmme' Warundl'mer  Se" Wjrd- d'e ZieleinerVernichtungsaktiondurchdieschii-

Es wird  erlassen,  daß der Mensch niemals Ljebe njChf dem geben nj kÖnnen, den man tische  Amal  unter  syrischer  Beteiligung  und

mehramrqenschenzuzweireinbrauct4t,aan  liebt,undzuwjssen,daßesdasWasserist,das israelischerUnterstützung.Zumgeqenwärti-

der  Mensch  dem  Menschen  vertraut, wie die der FflanZe daS WlJnder der Blllme gjb!- gen Zeitpunkt  sind  diese Menschen  noch  in

Luft  dem  bjauen  Feld des tlimmels vertraut. den Lagern  eingeschlossen.  Wer aber fragt,
Art.  9[,jnzigerFaragraph:  wodiesesVolkeinmallebenwirdkönnen?Wer

Der  Mensch  wird  dem  Menschen  vertrauen, ES Wjrd er1aubl daß daS fäg»Che BrOf daS gibtdenPalästinensernSchutz?  Esistnichts

wieeinKindeinemanderenKindvertraut.  BrandmaldesSchweU3esimMenschenträgt, geplant.WasfürAlibi-Aktionenwirdeswohl

VoraHemabersolleSjmmerdenwarmenOe- geben,wenndiePalästinenserindenStraßen
py(,5  SChmaCkderZärfffChkejfhaben-  vonBeirutsterben?DiesesVolkohneNationa-

Es wird  erlassen,  daß die Menschen frej vom lität und ohne  Land,  iiZivi1isteni5  die niemals

JochderLügesind.rIiemalsÜirdesmehrvon- Arl lO eine Waffe trugen, werden einfach ausgeroi-
nOfenSelan,denfIarnjaSChdeSSChWelgenSZuJedemMenSChenWlrdeSer1allbf-SlaChlnjederfe(IdennB5a%li(8(4%nen7lafz(0(s%e.
gebrauchennochdieRüstungderWörter.Der  StundeseinesLebensweiJ3zukleiden. AnniRieder
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KURZ  NOTIERT

Leitl-Antrag  angenommen
DerTiro1er  Ländtag  hat  in seiner  Sitzung  vom
25.  März  87 den  Antrag,  dem  auch  die soziali-
stischen  Abgeordneten  mit  Dr. B)echa  an der
Spitze  t»eigetreten  sind,  betreffend  Änderung
der Richtlinien  für die Arbeitnehmerförde-
rung  Tirol, einstimmig  angenommen.  Auf
Grund  dieses  Beschlusses  erhalten  Pendler  in
anderef!undesländerund  insgrenznaheAus-
land ebenfalls  die Fahrtkostenbeihilt'e  'des
Landes  Tirol. Der Arbeitnehmerförderungs-
beirat,demAbg.  LeitlalsVorsitzendersteIIver-

treter  angehört,  hat  nunmehr  in Vollziehung
dieses  Landtagsbeschlusses  die, Richtlinien'
für  die Arbeitnehmerförderung  bereits  abge-
ändert.

Seit  1979  gibt  es in  landeck  das  Institut
für  ramilien-  und  Sozialberatung  am
Schulhausplatz.  Wie  Ohmann  Gustav  Be-
lina  kürzlich  mitteilte,  wird  die  ffilfe  rege
iü  Anspnich  genommen.  Die  Beratungen
erfolgen  kostenlos  und  anonym.  Sozial-
arbeiterin  Margarethe  MayrstehtfürKon-
taktaufnahme  jeden  Montag  von  14  his
16  Uhr  zur  Verfügung.  Tel,
05442/37823.

Landeshauptmann-StelI-

vertreterflans  Thnzer
hps«whtr  landeck

Bereits  eine Woche nach seiner  Wahl zum
2. Landeshauptmann-Stelfüärtreter  und
neuen  Tiroler  Landesstraßen-Referenten  stat-
tete  HansTanzer  den Bezirken  Imst  und  Land-
eck einen  Kurzbesuch  ab.

[m ßaubezirksamt  lmst  -  dieses  betreut  die
Bezirke  Imst  und Landeck  -  führte  LtIStv.
Tanzermit  dem dortigen  Leiter,  tlR  Dipl.-lng.
Amann,  einelängereUnterredungüberdieim

laufenden Jahr vorgesehenen Maßnahmen
und über  Straßenprob1eme  im allgemeinen.
Fürdie  ßezirkelmstund  Landecksind  imJah-
re 1987  fürBelagsarbeiten  S 18,5  Mio., für  die
ßeseitigung  von liochwasserschäden  an Lan-

desstraßen  S 7,6 Mio. und für  Baumaßnah-
men im Rahmen  des l'lormal-  und Ciroß-
bauvorhaben-Programmes  S 20,5  Mio. vorge-
sehen.  tlinzu  kommt  noch  der ßetrag  von
S 22,5 Mio. für Vorhaben  im Rahmen  des
Verkehrserschließungs-Sonderprogrammes.

Insgesamt  werden.daher  in den beiden  ßezir-
ken Imst  und Landeck  im Jahre  1987  rund
S 69 Mio. im Straßenbereich  investiert.
Abschließend  besichtigte  LtlStv.  Tanzer das
derzeitgrößte  föndes-Straßentiauvorhaben

in die@er Region,  nämlich  die Tobadiller  Stra-
ße. Diese  Straße  wird  im heurigen  Jahr  fertig-
gestellt  -  die Eröffnung  findet  voraussicht-
)ich im Ju1i statt.

f'mfess'orffaii,s  /',senner

75  Jahre  a

Am IO. April 1975vo11endete Prof. Hans  Psen-
ner, derGründer und langjährigeDirektordes
Innsbrucker Alpenzoos sein 75.Lebensjahr.
Seine wissenschaftlichen Publikationen ha-
ben ihmschon  früh in der Fachweltzu hervor-
ragendem Ruf verholfen, eine Basis, die ihn
bei seinen Zooplänen unterstützen sollte.
Heute erscheint es kaum vorstellbar, wieviele
Rückschläge, Demütigungen und  Spott tIÖns
Psenner ertragen mußte, ehe er im Alter von
50 Jahren an die Verwirklichung seines  te-
benswerkes, der Gründung des Alpenzoos,
schreiten  konnte.

Heute ist der Alpenzoo [nn.sbruck-Tirol  ein
funktionierender  Betrieb, der  seine  Aufgaben
ßrholung und Biklung, forschung und  I'latur-
schutz tadellos erfüllt.

Hofrat  Dr. Albert  r'iöbl  - 80
Am Dienstag, 31. März, vollendete der ehe-
malige Bezirkshauptmann von Innsbruck-
fönd das 80. Lebensjahr;

Aneinem 0stersonntagwurdeAlbertNöbl  als
fünftes Kind einer Bauernfamilie in Orins  ge-
boren. I"lach der Promotion zum Doktorjuris
trater  1932 in den föndesdienstein  und  dien-
te bei de;n Bezirkshauptmannschaften in Kuf-
stein, lmst und Landeck. Am 26. I'lovember
1945 vernichtete ei;  verheerender Brand  sei-
nen tIeimatort. Weit mehr als die Hälfte des
Dorfes und auch sein Vaterhaus, das bekann-
te Maultaschhaus, fiel den Flammen  zum  Op-

fer. Dr. I'löbl übernahm das Bür@ermeister-
amt, leitete,in schwierigster Zeit den Wieder-
aufbau und führte mit endloser Geduld  die
höchstnotwendige  flurbereinigungzu  einem
glücklichen ßnde. Als am 3. Oktober 1948
dasneuerstandeneDorfvonBischofDDr.  Pau-'
lus Rusch eingeweiht wurde, hatte Dr. rföb)
die ihm gestellte A,ufgabe sg gut gelöst, daß
die Verantwortlichen im Lande auf ihn auf-
rtierksam wurden. Landeshauptmann Dr. AI-
fons Weißgatterer vertraute ihm  die Führung
des größten Tiroler Bezirkes an: Mit Wirkung
vom 31. März 1949 wurde  er zum Bezirks-

hauptmann -von Innsbruck ernannt.
Im Ruhestand ließ die Katastrophe von Grins
dem Jubilar keine Ruhe. Er war der Berufen-
ste, der die Cieschichte des Ciroßbrandes, der
73 fami1ien obdachlos machte, der  ('lachwelt
überlief:ern konnte. Aus seiner Federerschien
1979 das Buch i+Cirins -  Ciroßbrarid und Wie-

, deraufbauii. Daderf,rlösausdemVerkaufdes
Buches für die Renovierung der Pfarrkirche
verwendet wurde, haben die Autoren
(Dr. I'löbl, Dr. Lunger und Fotograf Mathis)  aut'
jeäes tlonorar verzichtet.

Kürzlich wurdeNöbl zum EhrenbürgerderGe-
meinde Orins  ernannt.

SFO-Ahf.oydnr.le
(::hrjsta  Gangl:

mnder  faHen  nicht  unteT
Tiemchutzgesetz!

Als  höchst  seltsamen  Vergleich  kritisiert  SP-
LA Christa  Gangl  die Aussage  der Neo. Abge-
ordneten  Regina  Heiß  ein Kind  müsse  jenen
Schutz  genießen  wie ("lachbars  tlund  und
I'lachbars  Katz, In di(!sem  Zusammenhang
möchte  Abg.  Gangl  aufdie  Fristenlösung,  die
Abg.  tleiß  sicherlich  gemeint  hat,  eingehen.
Der Schwangerschaftsabbruch  sei auch für

Sozia)isten kein Mittel d<:r FamilieBplanung.
Der Mutter-Kind-Paß  wurde  im Jahre  1973
während  derSoz.  Alleitiregierung  eingeführt.
Er sieht  die rege)mäßige  ärztliche  Untersu-
chuffg  von Hutter  und Kind  vor.

f,ine politische  Bewährungprobe  werde auf
Frau Abg.  Regina  tleiß  zukommen,  wenn  der
SPO-Antrag  auf  Anderung  des Familienrech-

tes zur Diskussion  %ommt. Dieser Antrag
sieht  das Verbot  der Oewaltin  der Brziehung,
die Gleichstellung  des unehelichen  Kindes
ffnd seiner  Mutter  und die Verbesserung  der

Rechtsstellun@ der Pflegeeltern vor.

nr:dmkiahrbxirh  th»r "roler
Gemejnden  im  Landes-

museum

In einer  feierstuöde  im Tiroler  Landesmu-
seum  Ferdinandeum  haben  am l.  April  1987
dieVertreterdesTiroler  Kulturwerkes  mitHof-
rat Dr. Erich  Enthofer  an der Spitze  und des
Komitees "84  mit  Landesrat  Dr. Anton  Zelger
das Gedenkjahrbuch  der  Tiroler  Gemeinden
Landeshauptmann  Dipl.-lng.  Dr. Alois  Partl
überreicht.  Das Buch  wurde  dem  Museum  zur
dauernden  Auföewahrung  unter  derAuflage,
es der  Jugend  Tirgls  stets  zugänglich  zu ha)-
ten, übergeben.

ffeimatbühne  Pettneu

Die tleimatbühne Pettneu  bringt  das füst-
Spie) +iMänner  Sind auCil nur  Menschen«  letzt-
malig  am Sonntag, den 12.4.  um 20.,50 Uhr
irri Aktivzentrum Pettneu.  Eintritt:  S soi-
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Korrektur

Liebe  Gemeindeblattleser,

wirbemühenunsnatürlichredlich  allesrich-o

tigzu  machen.  ZwischenBemühen  und  Cielin-

gen klafft  jedoch  immer,  wo Menschen  am

Werke  sind,  eine  kleinere  oder  größere  Kluft.
Dazu zweierlei:  f,rstens  sind  wir  stets  gerne

bereit,  Kritik  und Anregung  aus dem Leser-

kreis entgegenzunehmen;  zweitens  wollen

wir  auch  von uns aus immer  einen  kritischen

ßlick  auf  die vorangegangene  Ausgabe  zu-

rückwerfen.

Also  gehen  wir's  an:

Auf  Seite l vergaßen  wir  den Fotonachweis:
das ßild vom Wpsserfall  ist von Wulf  Ligges.

Der Artikel  über  die Gründung  der Bezirks-

gruppe  föndeck  ist  sicher  sehr  von  Ärger des

ßerichterstatters  über  den iiPolit-Mißton«  ge-

prägt.  Deshalb  ging  auch nicht  klar  hervor,

daJ3 Josef  Walser  einstimmig zum Obmann
der ßezirksgruppe  Landeck  gewählt  wurde.

Beim Offenen  Brief  an Landeshauptmann

Alois  Partl  unterschlugen  wir  den  Absender,

die CirCine Alternative  Tirol.  Und .schließlich

ging  die mittlere  Spalte  des Lyrischen  ßlattes

wegen unklarer  Auszeichnung  des Redak-

teurs  daneben:  der erste Absatz  hätte  der

zweite  sein müssen.

.Qinpppt«tag

Karfreitag,  17. April  1987,  in der Zeit von

ll.OO-14.00  Uhr im Altersheim  der Stadt

föndeck  und  im Kapuzinerkloster  Perjen.  Der

'f,rlös  kommt  wie am Aschermittwoc)l  der

Missionsstation  in Boquilla  -  Kolumbien

zugute.

Biirgersprvir.e  r1er AZl-

Am Samstag,  den I !. April 1987 steht GR
KLl('lCiSEIS  Reinhard (Obmann des Überprü-
fungsausschusses,  Mitglied d,es Verkehrs-
Umwelt und Mü11ausschu4ses) im Gasfhaus
ECiG (kleiner  Sitzungsaal) von lO bis ll Uhr
für  Anrragen und Wünsche zur Verfügung.

OVr  Spit, € lifüg

Der  Sprechtag  mit  LAbg.  Bezirks-
parteiobmann  nR  Mag.  Kurt  Leitl  am Mon-

tag,  den 13. Apri!  1987  findet statt'.
DerSpre(htag  mitSozialreferent  Kurt  leitl

am Dienstag,  den 14. April  findet von 9 bis
11.30  Uhr statt.

Altpapiersammlung

in Zams

Die FF Zams  führt  am Samstag, den ll.  April
1987 wieder  die Altpapiersammlung  durch.
Die Bevölkerung  wird  gebeten, das Papier  ge-
bündeltoderin  Kartonsverpacktab9  Uhram
Straßenrand  bereitzustellen. tlinweis: Karto-
nagen  können  nicht  mitgenommen yerden,
dadiese  an der  Sammelstelle  nicht angenom-
men werden.

VERMISCHTES

Tiroler  Sozialdienst

Familienberatungsstelle

Zams

Zams,  Alte  Bundesstroße  2

Tel. 39364

Kostenlos  und verschwiegen  stehen  am

Dienstag,den  14.4.l987vonol3bisl7Uhrdie

Berater  gerne  zur Verfügung.

Rechtsanwalt:  Dr. Schöpf  tlermann,  Prakti-

scher  Arzt:  Dr. Kössler  Martin,  Psychologe

und Pädagoge:  Prof. Dr. ßrenn  tlubert,  Dipl.-

Sozialarbeiter:  Krismer  Erwin,  tlochwprden

Dekan:  Aichner  Hans, Leiterin:  Köchle  Mathil-

de. Sprechstur5den  für Psychologen  bitte vor-
her unter  der  Tel.l'lr.  41373  anmelden.

Jahrp.qlimiptwr:«amm/nng

der  Sektion  Temis  des

SVZams

Am  vergangenen  Wochenende  hielt  der Ten-

nisclub  Zams seine Jahreshauptversamm-

lung  ab. Sektionsleiter Kubin  Kurt begrüßte
die Anwesenden  und  bat  vorerst  um eine  Ge-

denkminute  für  das im Jahre  1986  verstorbe-

ne Mitglied  Albert  tlolzer.  Albert  war  ein sehr

hilfsbereites  C1ubmitglied,  ebenso  war  er ein

beliebter  Spielpartner.  Der  Sektionsleiter

brachte  im weiteren  Kurzberichte  der:einzel-

nen Mannschaften,  erwähnte,  daß das tIer-

renteam  I mit  sehr  viel Pech abgestiegen  ist

urid  natür1ich  den sofortigen  Wiederaufstieg

anstrebt.  Der Damenmannschaft,  die auch

voreinem  I'leubeginnsteht  und  verjüngt  wur-

de, wünschte  er alles Ciute. Ein Pauschallob

erhielt  das Tearti t}erren  Il, welches  in die

nächsthöhere  Gruppe  aufgestiegen  ist. Den

Berichten  über  die Vereinsmeiserschaft  folg-

ten einige  voraus8icht1iche  Ttrminangaben

und  vor allem  die f'eststellung  des Sektions-

leiters, daß an den Räumungsarbeiten der

Plätze  1-3  demnächst  begonnen  wird,  um

auf  Ostern  spielen  zu können.

Fiin Dummkopf  bleibt  ein Dummkopf

nur  für  sich,  in Feld und  tlaus,

doch  wenn  du ihn  zu Einfluß  böngst,
so wird  ein Schurke  d'raus.

-rranz  arillparzer

Erste-ffilfe-Kurs  in  Tobadill

Das Rote Kreuz  veranstaltet  in Zusammenar-

beit  mit  der  Jungbauernschaft  Tobadi1l einen

. 16stündigen  Erste-Hilfe-Kurs  in Tobadill  im

neuen  Gemeindesaal.  Beginn:  Montag,  13.

April  um 20 Uhr.

Preisjassen  in

ffnrhBa11miBB

Der Schiclub tioch@allligg  lädt äm
11.4.1987  um  20 Uhr  zu'm Preisjassen  in den

Gasthof  Parseierblick  in Hochgallmigg.  1.

Preis ein Gutschein  bei der firma  tlandl  für

l.OOOSchilling,  2. Preis ein Gutschein  bei der

Firma  Handl  für  500  Schilling  und 3. bis 5.

Preis  Cieschenkkörbe  und  viele  weitere  Sach-

pretse.  r
Anmeldungen  erbeten  an Obmann  Albert

Röck,  Tel. 05449-5389  bis spätestens  Sams-

tag, 4en 11.4. um 12 Uhr.

Kamera  Kluh  Landeck

Sektion  Foto

Alle Mitglieder  und Freunde  der fotografie

sind  zum nächsten  Klubabend  am Donners-

tag,  9. April  1987,  20 Uhr im Klubheim  recht

herzlich  eingeladen.  Der Abend  wird  von Mit-

glied  tlerbert  Blank  - ++f,rlebnis  Naturii  ge-

'staltet.

VOllBfüuZ1für!!i  jn IJndeck

Bereits  zum zweiten  Mal veranstaltet  die

Volkstanzgruppe  Landeck  einen  Volkstanz-

kurs.  Eine  hervorragende  Cielegenheit  für  alle

.eifrigen  Tänzer, sich mit Volkstänzen  wie

»Knödeldrahner«,  »Hiatamadl  oder  +iIseltaler

Masolka«  bekannt  zu machen.

ßeginn  ist  Dienstag,  der  21.4.1987  um  19.30

Uhr im tIotel  Schwarzer  Adler  in föndeck.

Kursdauer

4Abende,jeweiIsDienstagum  19.30  Uhr. Am

besten  wäre eine  paarweise  Anmeldung  am

ersten  Abend,  essind  aberauch  Einzelanmel-

dungen möglich.  4ursbeitrag  für Paare
S 250.-,  für  Einzelpersonen  S 150.-.

Als  AbschIußveranstaltung  findet  am 16.  Mai

im Festsaal  der  tIauptschule  Zams  ein großer

Maitanz  mit'der  »PrutzerThnz1musfö«  und  mit

der »Prutzer  Staudamilsik«  statt.  Zu dieser

Thnzveranstaltung  ist die gesamte  Bevölke-

rung  des Bezirkes  eingeladen.  Für Kursteil-

nehmer  ist der Eintritt  zum Maitanz  ko-
stenlos.

»Unkrwegs  im  Oberlandtt

DerZammerMetzgerPepi  Zangerl  kommt

in der  Sendung  von  Öttl  Bnino,  die  am

13.4.  in  Ö-Regional  um  17.10  Uhr  ausge-

strahltwird,  auchmiteinerAnekdote  aus

seiner  Kindheitvor.  Öttl  befaßtsich  dies-

mal  mit  dem  alten  Benifsstand  der  metz-

geri
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Landeck

Die Bez. Org. Landeck  führt  am 25.4.1987  für
die  Mitglieder  des  Pensioniste,nverbandes
eine  Kegelmeistepchaft  durch.  Beginn:8  Uhr
ESV Anlage  Landeck  (Bahnhof),  Startge1d:  S
lO.-. Oekegelt  wird einzeln  Damen  und Her-
ren,  It. Landesbesch!uB  darf  nur  mit  Lochku-
geln  gekegelt  wreden.

Me1desch1uJ3: 15.4.1987  der Obleute  im ßez.
Büro.

Diebesten  15Teilnehmernehmenanderfön-

deskegelmeisterschaft  teil,  die 3 besten  Da-
men  und tlerren  erhalten  einen  Pokal. Die je-
weiligenStartzeiten  derTeilnehmerliegen  am
15.4.1987  im ESV fökal  aüf.  Anfragensind  an
den  Sportreferenten  Olatz  August  zu richten,
Tel. 05447/54Fj9.

8tadtpfarre  Landeck
Sonntag,  12.4.1987,  Palmsonntag  vom Lei-
den des Herrn,  9 Uhr al'reffpunkt am tiaupt-
schulplatz,  Weihe)der  Palmlatten  und Palm-
buschen,  Frozession  und Eucharistiefeier  f.
Dr. JosefGsthwentner,  Alois,  Maria  und  Josef
Ötzbrugger,  Johann  Paul Sailer, 19 Uhr Buß-
feier, tll. Messe f. Margarethe  Prantner,  Gott-.
fried  undAnnaZangerle,  Richard  und  Reinhil-
de Jungblut

Montag,  1,5.4.1987,  19.30  Ujir Kreuzweg-
Andacht

Dienstag,  14.4.1987,  19..50  Uhr tll.  Messe r.
Eleonore  Raggl und Karoline  Schindl,  Alois
Eckhart,  Gabriele  und Aloisia  Orgler,  Walter
Niedermaier

Mittwoch,  15.4.1987,  19.30  Uhr  HI. Messe für
Rosa, Alois  und  Liiis  Weisiele,  Ida und Rudolf
ßüsel,  JosefZangerl,  franzLadner,  Erwin  Par-
oll,  Beichtgelegenheit  von 10  bis 12,

Donnerstag,  16.4.1987,  Ciründonnerstag,

19.,50  Uhr 'A.bendmahls-Eucharistie  f. Karl
Ginther,  Franz und Rosa Thurner,  Verst. d.
Fam. tlainz-Walch,  bis 22 Uhr f,ucharistische
Anbetitng

Freitag,  17.4.1987,  Karfreitag,  15  Uhr Kreuz-
weg durch  die Urtl, 19.30  Uhr )eidensge-
dächtnis  mit  Kreuzverehrung

Samstag,  18.4.f987, Karsamstag,  17UhrGe-
betbeimOrabJesufürKinder,  19.30Uhrfeu-
erweihe  und  Osternachtfeier  f. Alois  Pockber-
ger, Theresia  tjöhenwarter,  Walter  Seiwald,
Johann  Plank

Sonntag,  19.4.1987,  tlochfest  der Auferste-
hungunseres Herrn JesuH Christus, 9.30 Uhr
FeierIicherOstergottesdienstf.  Dr. Walterund
Mag. Wolfgang  Lunger,  Josef  Moriggl  und  Her-
mann  Folie,  IO.  Jahresmesse  f. Doris
Cistraunthaler  mit  Speisesegnung,  19  Uhr  HI.
Messe für Leo Wiederin,  frieda  und-Emil
tlirsctlberger,  Johann  und Josefine  Hasl-
wanter

VERMISCHTES

Pfankirche Perien
SonHtag,  12.4.1987,  Palmsonntag  vom Lei-
den des tIerrn,  8.30  Uhr  HI. MessefürManfred
und Alexander  Albl,  9.45  Uhr Abgang  der
Palmprozession  vom Lötzwegkreuz,  lO Uhr
t'll. Messe für  die Pfarrgemeinde,  19 Uhr tll.
Messe für  Fridolina  Sprenger
Montag,  1,!).4.1987,  7 Uhr  t'll. Messeafür Anita
f,der  und  Verst. d. Fam. Steinlechner-Danna

für Marianne Schlattinger, 49 Uhr Kreuzweg
Diensfag,  14.4.1987,  7 Uhr tll.  Messe für  Jo-
sef  Perkto1d und für  Aloisia  Seidner,  19 Uhr
Kreuzweg

Mittwoch,  15.4.1987,  7 Uhr  tll.  Messe für  Ed-
mund  und Johanna  Beer und für Johann
tlainz,  18 Uhr Kinderkreuzweg
Donnerstag,  16.4.1987,  Ciründonnerstag,  19
Uhr Abendmahlsfeier  für  die Pfarrgemeinde
und für  verst.  Priester

Freitag,  17.4.1987,  Karfreitag,  19  Uhr  Karfrei-
tagsliturgie

Samstag,  18.4.1987,  Karsamstag,  21 Uhr  Fei-
er der Osternacht  für  alle Neugetauften  und
für  Josef  und Alberta  Pöll

traiiMthb  nxuHHbu
Sonntag,  12.4.1987,  Palmsonntag,  9 Uhr  Fei-
er des f,inzuges  Christi  in Jerusalem,  Fa)m-

weihe, ßir3zug und l'1I. Amt für die Pfarrge-
meinde,  I9.30  Uhr tIl. Messe für Alfred
Schweiger  und Maria Mathis  (ab lCI Uhr

, Beichtaushilfe)

Montag,  13.4.1987,  Montag  in der Karwoche
(Fatimatag),  19 Uhr  Rosenkranz  (Beichtgele-
genheit),  19.30  Uhr tIl. Amt  für  Paul Prand-
tauer  und t'leinrich  und Adelheid  Thurnes
Dienstag,  14.4.1987,  Diehstag  in der Karwo-
che, 19.30  Uhr Jugendmfüe  für  Alois  und
Masria  Schmid  und  Verst. Schmiederer
Mittwoch,  15.4.1987,  Mittwoch  in der  Karwo-
che,  8 Uhr  HI. Messe für  Eugen  Sailer  und Ro-
sinaTraxl,  19.30UhrKrepzweg(gestaltetvon

den Männern),  währenddessen  Beichtgele-
genheit

Donnerstag,  16.4.1987,  Ciründonnerstag,  17
Uhr Abem)mahlsfeier  der Kinder  (vor a1lem
der  Erstkommunikanten),  HI. Messe für  Vin-

4enff Zangerle und Angehörige urid Mina Mai-
er, 19.30  Uhr  Feier des Letzten  Abendmahles

mit fußwaschung, H3. Arpt für Maria t,rhart
und tleinrich  Stark.  i'lach der Übertragung
des Allerheiligsten  Ölbergandacht,  gestaltet
von der Jugend.  Währenddessen  Beichtgele-
genheit.

freitag,  17.4.1987,  Karfreitag  (Fast- und Ab-
stinenztag),  15 Uhr feier  des Leidens  und
Sterbens  Christi  mit  Kommunion.  (Die Kar-
freitagssammlung  ist  für  das t(eilige  Cirab in
Jerusalem,  19.30  Uhr ist Kreuzweg45ußfeier
und Beichtgelegenheit

Samstag, 18.4.1987, ßarsamstag, 14 bis 17
Uhr  Anbetungsstunden  am tll.  GrBb. Wir be-
ten  um  Priesterberufe.  Währenddessen
Beichtgelegenheit,  19.30  Uhr Osternachtfei-

er von derAuferstehung  des tlerrn.  feuerwei-
he, Lichteinzug,  Wortgottesdienst  und  Oster-
amt  für  Anton  Schlatter  und Karl und Maria
Ginther

Pfankirche  Zams
Sonntag,  12.4.1987,  Palmsonntag,  Beginn
der  Karwoche,  8.30  [Jhr Palmweihe  vor dem
Widum,  Prözession  in die Kirche  und  Choramt
als Jahresamt  t'ür Marianne  und Gottfried
Grissemann,  10..50  Uhr til. Messe für  Verst.
der  Fam.  ttermann  Ladner,  19.30  Uhr
Kreuzweg

Montag,  r3.4.1987,  7.15 Uhr Jahresmesse
für  Alexander  Mungenast,  m Uhr Betstunde
der  frauen  für  die Kranken,  17.15  Uhr Kreuz-
weg mit  Bildern  .a
Dienstag, 14.4.1987,  Ciroßer Beichtabend,
7.l5Uhrt5undmessefürBarbaraKurz,  19Uhr

a ßeichte  (Franziskaner  von lnnsbruck)

Mittwoch;  15.4.1987,'  7.15  Uhr HI. Messe für
Ernst  Möst, 17.15  Uhr Kreuzweg

- Donnerstag,  16.4.1Ö87,  Gründonnerstag,
19.30  UhrAbendmahlfeier,  Jahresamt  fürJo-
sef, Wilhelmine  und Roman  Kohler  und t-Il.
Messe  für Johann  I'leurauter.  Anbetung:
20.30  bis 21 Uhr Jugend,  21 bis 21.30  Uhr
Frauen,  21.30  bis 22-Uhr  Männer

freitag, 17.4.1987, Karfreit4g, vollerFasttag,
15 Uhr Kreuzweg,  19.30  Uhr aFbdesfeier
Christi

Samstag,  18.4.1987,  Karsamstag,  15 bis 18
Uhr  ßeichtgelegenheit,  16  Uhr Osterspeisen-  '
weihe,  19.30  Uhr Osternachtfeier  mit  Chor-
amtfürdiePfarrfamilie  und  HI. MessefürFam.
Siegele-Zangerl

Sonntag,  19.4.1987,  Ostersonntag,  8.30  Uhr
Jahresamt  für  Antonia  Oraf, 10.30  Uhr  Chor-
amtalsJahresamtfür  Rosaund  MartinStrobl,
19.30  Uhr Jahresamt  für  Anna  und  Ciottlieb
Schöpf

fvangelische
«Iiottesdienste

Sonntag,  12.4.:  9 Uhr (mst
Donnerstag, 16.4.:  20 Uhr Landeck,  Feier-
abendmahl

Freitag, 17.4.:  9.30  Uhr Landeck,  14 Uhr
1mst,J7  Uhr St. Anton

Samstag, 18.4.:18  UhrSerfaus,  21 Uhr  fönd-
eck  Osternacht

Sonntag, 19.4.:  9.30  Uhr )andeck

Christliche  Gemeinde
Jeden  Sanntag:  Gottesdienst  um 9.00  Uhr.
Jeden  MittwöCh:  8ibe1stunde  um 19.00  Uhr.
Spenglergasse  l, Landeck.

fieuapostolische  fürche
-Ciottesdienst  in Zams,  Alte  Bundesstrde  12.
Die Ciottesdienste  sind  jedermann  zugäng-
lich.  interessierte  sind  herzlich  willkommen.
Jeden  Sonntag  um'18.00  Uhr Ciottesdienst.
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Tiemchutzverein  für  TiroJ

!inladung  zur  Gnündungsversammlung

am  Donnerstag,  23.  April  1987  um 20 Uhr

im tlotel  Post - Wienerwald,  Landeck,

Die Veranstaltung  findet im großen  Saal des

tlotel  Post - Wienerwald  statt.  ßitte  spenden

5ie zur  f:rrichtung  eines  Tierheimes  auf  das

Konto  Nr. 500-368-970  der SPARVOR l,ind-

eck.

3. Welt-Bamr

Am  freitag,  den lO. April  1987  vor  der  Spar-

Vor-föndeck  von 14 bis 18 Uhr.

-Verkauftwird  Kaffee,Tee,tIonigundverschie-

dene  Geschenksartikel  aus der 3. Welt.

Über  die  Politiker:

Je höher  einer  steht,  desto  mehr

verschweigt  erl

Action  365
Die Action  365 führt  äm.  Samstag,  den

11.4.1987ab  12UhreineAltpapiersammlung

in Lzndeckdurch.  Es wird  gebeten,  das Papier

gebündelt  und  gut  sichtbar  bei den t'JausÖin-

gängen  bereitzustellen.

Tiroler  Seniorenbund

Ortsgnippe  Landeck

[inladungzurerstenQanderung(Wthr.  Georg

Thurner)  am Dienstag,  den 21.' April  1987.

Treffpunktzu  dieserFrühjahrswanderung  um

13.20  Uhr beim  Parkplatz  Ciymnasium  und

um 13.30  Uhr  beim  Vereinshaus,  Kino. fahrt

mit dem Bus nach  fließ  und  Wanderung  über

Eichholz-Fließer  Platte nach föndeck.  I'licht

vergässen  auf  den Regenschutz  und auf  ein

gutes  Schuhwerk.  Ciehzeit ungefähr  -zwei

Stunden.

, Ir ij  ff  a @ ITi m ff7

A«föilswn,il

Landeck
7*1, (05442)  261e1

Wir  suchen:

Möbeltischler(innen),  Tischlermeister(in-

nen),  fleischer(innen),  Autobuslenker(in),

LKW-Mechaniker(in),  Kraftfahrer(innen),  Kin-

derbetreuer(mädchen),  Elektroservicemon-

teur(in),  Maurer(innen),  Schaler(in),  Zimme-

rer(innen),  Schalüngszimmerer(innen),  Tief-

baupolier(in),  Baggerführer(innen),  Kondi-

tor(in),  ßüroangestellte(r),  Ciärtnerhelfer(in),

Provisionsvertreter(in)  für  Staubsauger,  Au-

ßendienstmitarbeiter(in),  rriseur(in), tlilfsar-
beiter(in),  Fliesenleger(in),  Heizungsmon-

teur(i'n).

Bei 5te11enangeboten  ohne  Angabe  von Löh-

nen erfolgt  einemindestens  kollektivvertrag-

liche  !ntlohnung.

Stelleriangebot'e  für die Wintersaisön  1987

liegen  beim  Arbeitsagt  auf.

Liebr  ör.mrindphgH(tlrqr.rf

Beginnend  mit  heute  wollen  wir  eine

Spalte  einrichten,  in  der  sich  jene  artiku-

lieren  können,  die Ilzur Feder  greifenii,

wenn  thnen  iietwas  im  Kopf  henimgehti.

Das,  was  in  dieser  Spalte  steht,  soll  nicht

mitdemläterarischen  Mdstah  gemessen

werden.  f!ichtzuletztsolldamitauchzum

Ausdnick  gehracht  werden,  daß  wir  es

hochschätzen,  wenn  in  der  heutigen  Zeit

sich  jemand  die  Mi3ße nimmt,  etwas  zu

beschreiben,  seiesmgebundeneroderin

ungebun4ener  Form.  '

Frühlingsbote

Schnee  und f.is, ein paar  apere  Flecken;

drin  stolziert  eine Bachstelze  umher.

Sie sucht  nach  Futter,  Fliegen  und Mücken:

etwas  zu finden  ist  sichtlich  schweri

Das Vögleiri  ist zu früh  gekommen:

der  Winter  hat  noch  nicht  Abschied

genommen;

es bleibt  hier, läßt  sich nicht  beirren:

der  Frühling  kommt,  es hat  ihn  gespürt.

Paula Patsch,  Pfunds

nas  Ende

Ich sah einen  fisch,  der im Meer ertrank

und spürte  das Gift,  das in mir  versank.

Ich sah einen  Regen,  der alles  verbrannte

und spürte,  wie schnell  die Zeit plötzlich

rannte.

Zu spät spürte  ich die Krankheit  die beim

Menschen  begann

und schließlich  und endlich  uns alle

verschlanq.  ßurger  R., März '87

Unter  dem  Kreuz

Was bist  uns Kreuz,  da an der  Wand?

Der Mensch  besinnt  sich in der Not,

schaut  auf  im :id  und ist gebannt,

sieht leuchten Dich im Schmerz, iz  Tod.

Bist  Zuflucht,  t'Joffnung,  Ruheort,

die Cinade, Trost geht von Dir aus,

du findest Frieden immerfort,
in Christus Jesus ein Zuhaus.

Der Auferstehungswille  drängt,

erwacht die gnadenreiche  Zeit,

erstanden der  am Kreuze  hängt,

es Osterglocken  künden  weit.

Ihr tlerzen schließt die Türen auf,

wie Blumenkelche, freuderfüllt,

der Liebe Strom laßt freien Lauf,

zu Gott, der uns"re Sehnsucht stillt.

Thomäs  Penz

Dür  große  Untemchied.

N/age/jed  ejnes

.fi»gPhr  «««gv*» p<zy,j@Hi5fBH

»Oh, wie schade,  daß iph nicht  mehr

gut,  .

n u r n o c h n e t t sein  kanniii

Dreißig und sechs Jahre lang ward der %
mit  l'reud"  begonnen;

Arbeit will  bewältigt  sein,  soll sie Frucht

und  Früchte tragen  für  den Menschen

-neberian.

leid  gibt"s auf  der  Welt in fülle,  sein

Gesicht  ist mannigfach:

Krieg und Unfried  wächst  beharrlich,  wo

das Gutsein  ausgesperrt.

Wie verk[emmt sind  oft  die Finger,  wetin

die riot  Triolen  spie1t,

schnell  zu geben'will  gelernt  sein,

schnell  vergiß,  daJ3 Du es warst.

ßeeil" Dich und verteil",  vertei1ei

Deinen'l'lamertlaß  vergehn,

auch  der  Zugriff  ist zu ordnen,

eh" man  in die Truhe  steigt.

Nun geht"s  abwärts  mit  denKräften

mach  ddn Platz  für  Junge  frei!

tlab' nur  Angst,  daß Ciutsein  rar wird,

n e t t kann  auch  ein Bettler  sein.

Dr. M.K.

ADAM  ZüNDELS  SATIRISCHE  ECKE

TRUCK TROLL DICIi

Wie jetzt  durch  neue Aussagenabekannt
wurde,.  ist das Tiroler  Schölftal  gchwer  von

Umweltschäden  betroffen.  Bei allen  Schad-

stoffen  wurden  die Cirenzwerte  weit über-

schritten. Besonders  kritisch istdie  große  Be-

lastung  durch  Schwermetalle  wegen  ihrerge-

fährlichen  Auswirkungen  auf  den Menschen.

Die schädlichen  Schadstoffe  stammen  fast

ausschließlich  aus dem LKW-Verkehr.  Augen-

scheinlich  zeigt  sich  hier  die Verbindung  zwi-

schen  Truck  und Dreck.

Bald nach  Bekanntwerden  der Messungser-

gebnisse  bildetesich  die lokale  Bürgerinitiati-

ve i+Rettet das SChölftal.  Der Vorsitzende  der

ßürgerinitiative  wirbt  um  Verständnis  für  Ak-

tionengegenden  Truck-Transituna  hattedes-

halb einenJournalisten einer regionalen Bou'-

levardzeitung eingeladen, 3 Ihge lang,neben

der arg belasteten Durchzugsstraße zu woh-

nen. Der eingeladene Journalist galt als be-

sonders straßenfreundlich, seine einfache

Philosophie lautete: OhneStraße keine Eioule-

vardzeitung -  weil ohne Straße kein Boule-

vard, ohne Boulevard  keine Bou)evardzei-

tung. SoschrieberauchoftTruck-freundliche
Artikel und bekam in der M  -  ein rnserat.

Der Journalist nahm die Ein!adung  trotz-

dem an, verbrachte zwei Tage und  r'lächte am

»StraJ3enrandii, schliefschlectrt, atmeteflach,

fluchte zuerst )eise, dann lauter  und hatte

nach zwei Tagen buchstäblich die Nase voll.

Mit einem zornigen iiTruck troll dichti  verließ
er vorzeitig seinen Platz am Bou1evard und

dachte  nach.  "-
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können  in  einer  Kleinstadt
(Aus  »Am  hellen  Abgrund«i  von  m.S.;  vorgelesen  bei  der  f,röff-
nung  der  Ausstellung  von  Klaus  Mathoy,  Ried,  in der  Lan-
decker  üym-aalerie

Und wenn ich müde  bin. hasse
ich diese  Stadt  mit  besonderer  In-
tensität.  Wahrscheinlich  deswe-
'gen,  weilich  dasOefühl  habe,  mich
in ihr nicht  ausruhen  zu können
Ich kann  mich  in ihr nicht  ausru-
)ien,  wenn  ich durch  die tiauptstra-

ße gehe.  Aus ihr  wurden  die Men-
schen  vertrieben.  In ihre  Wohnun-
gen sind  die Cieldinstitute  eingezo:
gen. An einigen  Stellen  vegetiert
noch ein Stück  Leben zwischen
den polierten  mstituten,  den steri-
len Geldtempeln,  die ihr  schlech-
tes Ciewissen  mit  Kunstausstellun-

» beruhigen  wollen.  Aber  man

daßsiein  den letzten Zügen  liegen,
daß sie die Hoffnung  aufZukunft
aufgegeben  haben.  Ich kann  mich
in dieser  Stadt  auch nicht  ausru-
hen.  wenn  ich durch  die 81ocksied-
lung  gehe.  Die Fläche,  auf  der die

Blocksiedlungsteht,  heißtÖd. Seit
diese fläche  mit  der  Blocksiedlung

versehen  ist, paJ3t die!ser Flürna-
me. Doch voll Stolz weisen die
Kommunalpolitiker  auf  diese  Woh-
nöQe hin.  Sie, die Kommunalpoliti-
er und die WohnöaugÖellschaf-

:en mit  den schönen  l'lamen  und
:las Land  stehen  da und weisen  voll
tolz auf  dieses ihr Werk hin. Ein

reil dieses  tlil[swerkes  für  die Eie-
rölkerung  heißt  Sozialer  Wohnbau.
nzial groß  geschrieben.

ln diesem  Sozialklima  haben  sich
'iele Leute  angesiede1t.  Und ob-
vohl es niemand  gesagt  hat
uch der  dümmste  Kommunalpo-

tiker nicht -  nlan  es auch in den
olksverdummenden  kommuna-
n Blättern  nicht  lesen konnte:  Us
ilt  als sozialer  Aufstieg  im Bezirk,
renn jemand  das Tal und das Dorf
erlassen  hat und Mieter  auf  der
ohnblocköde  geworden  ist.

ieses ßewußtsein dringt bei Ge-

rächen mit Leute4 an die Ober-
äche.  dieich  aus den Dörfern  ken-
e und die  jetzt  in diesen  Blöcken
ohnen.  Andersherum  gibt  es die
genannten  besseren  Leute,die

ch mitten  in dieser  Stadt  mitten

einer  großen  Wiese die modifi-
erte Stadtausgabe  der Bauern-
juser  bauen.  aus denen  viele  Öd-
ohnblocksiedler  ausgezogen
nd. Auch  das gilt  als unüberseh-
ires Zeichen  so;;ialen  Aufstiegs.

hen kann,ein  unmenschlicherOrt,

der nicht  für  sondern  gegen  den
Menschen  ist, und wieder  Men-

dürfnis  verspü'ren  werden.  sit
auszuruhen

Und für  al1es gibt  es sogenannte
Architekten.  Leute, die sich der
Baukunstverschrieben  haben  sol!

ten, zum  großen  Teil aber  Ignoran-
ten sind,  die überhaupt  nichts  be-
griffen  haben  alsdie  Art  und Weise,
wie man zu Cield kommt.  tlinter
allem  steclit  eine  ungeheure  Igno-
ranz und starker  Zynismus.

DaJ3 man sich in diesen  Ödwohn-
blöcken  nicht  ausruhen  kann,
merkt  man  besonders  auch  an den
Kindern.  Sie sind wie Seismogra-
phen.  Aufihnen  und in ihnen  wird
alles  aufgezeichnet,  wasin  unserer
Oesellschaft  nicht  stimmt.
Du redest  immer  vom Ausruhen.
Sag das nicht  in der Öffentlichkeit.
Sie könnte  dich  falsch  verstehen.
Ausruhen  könnte  mit  faulheit  ver-
wechselt  werden  und wäre also ein
Akt,  der sich gegen  unsere  Wirt-
schaft richtet.  Du  weißt:  die
Schmarotzer  sind  unter  uns!
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. NäherelnformationenerhaltenSieineinemunserer74Fachgeschäfte
oderbeiunseren  Sprechtagsstellen:

I
: Landeck:  Optik  Plangger,  Malserstr.  5  l

ItDonnerstag, 23. April, 10 bis 12 Uhr H
Immer  sind  wir  für  Sie erreichbar  in unserem  ,,

Hörgeräte - Fachgeschäfi  Innsbruck
Bürgerstr.  15, Tel. (05222)  24048

Vermittlung VOn Kasserizuschüssen -  Auf WunSCh Hausbesuch IGeneralvertrieb:  SIEMENS, Oticon. Im Vertrisb: Viennatone, Philips
Vermittlung  von Kassenzuschüssen  -  Auf  Wunsch  '

Hausbesuch  ' i
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Du liast  recht.  tch messe diese
Stadt  also nur  dir gegenüber  am
Ausruhenkönnen  in ihr. Trotzdem
könnte  ich an dieelffentIichkeitge-
hen.  Meine  Damen  und tlerren
könnte  ich sagen, gestatten  Sie
mir,  kurzzuerklären,  wasich  unter
Ausruhen  verstehe:

lch meine  damit,  daß es mir  durch
füßereGegebenheiten, werchena-
türlich  nur  unterstützendeaEle-

mente  meiner  Bereitschaft  sein
können,  ermöglicht  wird,  daß ich
mich  von einem  Zustand  der An-
spannung,  der Verkrampt'ung  des
ilerzens,  in einen  Zustand  ausru-
hen kann,  der es mir  unter  ande-
rem möglich  macht,  meine  Mit-
menschen  zu mögen.  Ausruhen,
Verehrteste,  könnte  für  mich  auch
nötig  sein,  um von einem  Zustand,
in dem ich mit  dem,  was man  ge-
meingleich  Kultur  nennt,  nichts
anfangen  kann,  in eitien  solchen
zu gelangen,  der es mir  möglich

machI  das Schöne und Gute zu er-
kennen.  Ausruhen,  verehrte  Zuhö-
rer, könnte  ich sagen,  könnfe  nicht

zuletzt  auch  bedeuten,  daß ich in
die  Lage  versetzt  werde,  auch
selbst  einen  Beitrag  zum  Schönen
und Guten  ui'id  ium  gegynseitigen
Verstandnis  zu leisten.
Deshalb,  wenn  Sie mir  diese
Schlußfolgerung  gestatten, könn-
te ich sagen, ist für mich  eine

för  m«h
Süfori  beschwerdeTrei  durch
das  seif  80  Jahren
lOCH)OOTach  bewahrte

Spranzband  -'60
Ein deutsches  Produkt  ohne
Feder  und  ohne  Schenkel
riemen  - mm-genau  etnstell-
bar  (auch  nach  Operaliünen)

Platzvertretung  und nächst@  Beratung:

üi.,  14.4.  Landeck  13-13.30
Sanitätshs.  Gell,  Marktp1atz'15

'i' ! 'i 'i 'I 'I r
J gültig  vom 13.4.-18.4. inkl. MWST.

-2554
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/  Schneeverhältnisse

dank  der  günstigpn

Lage unsere  STARKE!

Und  für  Sie  ein VORTEIL!

* 2 S;>ssellifte * 3 Schlepplifte  * Bergrestaurant

* Bekannt mit den gut p4äparierten Pisten
* Abfahrten für Könner und Anfänger /

Neu in föndeck!
Abnehmen

mit 8arantie!
AllefigurbewußtenFrauen  inLandeck

können  aufötmen!  Figurprobleme  sind

ab nun  kein  Grund  mehr  zur  Resigna-

tion.  Denn  jetzt  hat  auch  Landeck  ein

Figurölla  Schlankheitsinstitut  eröff-

net,  um  allen  Frauen  die  unter  Figur-

problemen  }eiden,  wirkungsvoll  hel-

fen zu können.

Der  außerordentliche  Erfolg  dieses

Unternehmens  basiert  auf  der  paten-

tierten  TPM-Methode.  Diese  Me-

thode  ist vo}lkommen  natürlich,  das

heim,  ohne  Thbletten,  chemische

Produkte  oder  Spritzen.  Durch  ge-

zie1te  Bewegung,  die  unter  der  Anlej-

tung  der  gut  ausgebildeten  Figurspe-

zia)istinnen  ausgeführt  werden,  ist es

möglich,  den  Gewichjsverlust  auf  die

eigentlichen  Problemste)len  zu  be-

schränken.  Denn  meist  ist es ja  nicht

so, daß man  überall  zu dick  ist, son-

dern  die  hartnäckigen  Fettpölsterchen

haben  sich  nur  an Hüfte,  Bauch  oder

Oberschenkel  angesetzt.  Normffiles

»Hungern«  würde  da sicher  nicht  den

gewünschten  Effekt  bringen.

Nach  einer  telefonischen  Terminve-

reinbatung  bei  FigureHa  wird  eine  ko-

stenlose  und  völlig  unverbindliche

Füguranalyse  erstellt.  Bei  diesem  pe-

sönlichen  Gespräch  zwischen  Kundin

und einer  Figurspezialistin  werden

Gewebeart,  Körperbau,  Alter,  persön-

liche  Figurprobleme  usw. bestimmt

und  festgeha)ten.  Aufgrund  dieser

Analyse  kann  dann,ein  Programm,

speziell  auf  die  Bedürfnisse  und  Pro-

blemederKundinabgestimmt,  erstellt

werden.  Danach  richtet  sich  auch  Art

und  Dauer  der  Behand}ung.

Das  Besondere  an den  Figurella  Stu-

dios  aber  ist,  daß sie  den  Erfolg  sogar

schriftlich  garantieren.  Mittels

emer  Zentimeter-Abnahme-

Garantie.

Diegeschmackvoll  eingerichtetenStu-

dios  gibt  es in  *

Innsbruck,  Ursulinenhof,  Innrain

lla,  Stiege  8, Tel.  0522'2/25939,

Wörgl,  Bahnhofstraße  33,

Tel.  05332/51933

NEU:

Landeck,  Urichstraße  43,

Tel.  05442/4383

Liebe

Oberländerin!

Ab  sofort  sind FIGURPROBLEME kein Grund  mehr  zur

Resignation,  Denn  jetzt  gibt  es in Landeck  das

figurella
piguri  und  Sctiöntieitsstudio!

Zu welchem  Typ gehören  Sie?

(,,
[

't
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v' * l
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Inneföalb weniBer\X/ochen können auch Sie durch unsere
revolutiqnierende  Schlankheitsmethode TPM

52 und  mehrKleidergrößenschlankerwerden!
Sie n'ehmen nicht einfach ab, sondern Ihre FiBur wird nach Ihrtn

\X/ünschen modelliert. Rufen Sie an und vereinbaren Sie einen Termin

für eine kostenlose Fi3uranä1ysei

figurella  International
Studios  in aller  Welt

Jetzt  auch  in

Land;ck  11richstraße43

rei,.05442/4383
Öffnungszeiten, Mo-Do 10-20  Uhr, Fr 10-16 Uhr
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Beste Schneeverhältnisse dureh unsere Höhenlage (2.212 m). Betrieb bis
1 Woche nach üstern (26.4.87). Auskünfte üMr  Wetter usw. Tel. (j5442/2663

W0z5s4s4a2' X/

Vorarheiter, Mauper
Hd Vfü'pllfü,P

zu besten Bedingungen
gesucht!

DlPL.lNa

Tel. 05442/2554

VW Golf GLS
VW GOlf GTI
VW Passat
BMW 32ü

Mazda 323 GT
Mazda 323
Talbm Horizün

Peugeüt  2«)5 XL
Peugeot  3(15 SR
Datsun Cherry

Toyüta Tercel
Mercedes  23(1

Bj. 77
Bj. 78
Bj. 78
Bj. 81

Bj. 82
Bj. 85
Bj. 84
Bj. 85

Bj. 79
Bj. 8ü
Bj. 79

Ford Fiesta  110(lBj.  83 und 84

Fürd Escürt  Laser  DieselBj.  85

Fürd Escort

Austria  XL Bj. 82, 83, 84
Fürd üriün  1,6 GL Bj. 84

Geländefahrzeuge:

Lada Taiga Allräd

FORDHANDLER l.d. Bezlik Landeck  &fü Zams  Buntweg 8  Tel. ü544212304. 26€13

IHR VORTEIL '

Fertig-Parkett
Eiche-Schiffboden-Select

Stärke  14 mm incl. Mwst.

h  572 -  / m2
Fertig-Parkett
Eiche-Schiffboden-Select-Rustikal

Stärke  13 mm,  incl. Mwst.

h495ffi-/m2

Horst  Schöpf

STUBEN  - TüREN
INNENAUSBAU

6571 STRENGEN a. ARLBERG
Telefon  05447/5706



Suche 80JAHRE
IIau,z  Zimmcr-

mädchen,

,Rendlhof

St.  Anton  am  Arlberg,

Tel.  05446-3100

Suche  Zeugen,  der  am

Mittwoch,  den 1. April  87
zwischen  10.30  und ll  Uhr

im  Interspar  Landeck

einer  Frau  nach

Sturz  behilflich  war.

Tel.  05442-29345.

MODE  MIT  NIVEAU

Malsm(rJfe

föideck

Der  -«#

Sommer-Hit
Talbot  günstig
zu verkaufen.

Tel. 05449-5121.

Habe  3 Stiere  (braun)  zur
Weitermast  zu verkaufen,

ca. 200-240  kg. Zangerl  Josef:,
Magdalenaweg  3, 6511 Zams

Verkaufe  Toyota Camry  Turbo
Diesel,  Bj. 86, umständehalber

weit  unter  Neupreis.
Tel. 05442-41365.

Honda  VF  750  F, 90  PS,
vollverkleidet,  Bj.  85

Tel.  05477-249.

9
FRAUENHAUS

für  mißhandelte

Frauen  und  Kinder

Yielfältige,  natürliche  »Kombi's«
Weich, feminin,

fließend und
sonnig sommer-

lich. Elegant für
jede Gelegenheit

- die ideale Ta-
geskombination

durch effe.ktvol-

les Spiel mit Far-
ben und Materia-
lien - eben ty-
pisch Lady Line
und Lady Like.

Nur Mut - es
steht allen. Am

Tage, am Abend

mit dunklen und
mit blonden Haa-
ren. Ein bißchen

provokativ  darf

es ruhig s@in,
denn die Farbe '
Rot ist ein Blick-

fang und setzt

Akzente. [)ie at-
traktiven  Kreatio-
nen vermitteln

.ein Lebensgefühl

,)- besonderer  Art
-  sie strahlen

Erotik, Persön-

lichkeit  und Ele-
Suchen  verläßliche

Verkäuferin  für  a

Parfumerie.

Tel.  05441/438.

Alleinunterhalter  hat  für

Sommersaison  noch

einen  wöchentlichen

Termin  frei.  Auskünfte

erteilt  das  Gemeindeblatt

Landeck,  Tel. 05442/4530.

36 ar Wiese, te»weise mit
Obstbäumen bepflanzt in Zams in
Ortsnähe mit Stadelbenützung,
jederzeit begefi- und befahrbar,

ganzjährig Wasser fn der Nähe, an se-
riösen Pächter, evtl. mehrjährig
äußerst günstig zu verpachten.

Anfragen unter
Tel. 0544212545 oder 29363.

ganz aus.

Oversized und be-
tont leger ist die
Silhouette  der

. masculinen Ma-
st,henmode  im
Frühjahr. Neue

Strickoptik  und
nuancenreiche

Farbenvarianten,

tief eingesetzte Är-
mel und auffallend
schÖne Knopflei-

sten sorgen dafür,

daß die
Männer-Maschen-

mode immer inter-

essant und aus-

drucksvoll  ist

bleibt. Männlich

mag's der Mann
und lässig, wenn

es um seine.Mode

geht. Da ist der

sportliche  Pullover

mit Rundkragen

das Richtige und
passend für alle
Aktivitäten.  Und

der flotte Blouson
mit V-Ausschnitt

die Pullover-Alter-
natjve für kühle

Sommertage.

Rifle-Jean Jacken - Moon wash...
Lee-Phoenix  Hosen

Jean Hemden
Fiorucci  Appaloosa  Hosen...

Fiorucci  T-Shirt 175.-

,gfflA'p' s(,
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BAUMARKT

Einzelpergola  a
bestehend  aus  3 Stehern.  2 Sattelbalken

und  9 Reitern,,GesamtIänge:  4,50  m, Farbe

grün,  kesseldruck-

Verlängerung  bestehend

aus  1 Steher,  1 Sattelbalken
und  4 Fleitern

Gesamtlänge: 189  m

Flechtzaunelemente

aus  7 mm starken  Lamellen,  mit
gehobeltem  und  gezapftem  Rahmen,

kesseIdruckimprägniert,  Farbe  grün

190  cm b x 147  cm h 190  cm b x 177  cm h

AKTIONSPREIS AKTIONSPREIS

'lÖÖ  aa"a"'o""a f&

besonders  stabil,

Höhe  80 cm. Breite  25ü  cm. kesseldruck-

imprägniert,  Farbe  braun

'l  natürlich

9a ger::c"h;;rei

wartungsfrei
jahrzehntelang

AKTIONSPREIS:

11tm99*
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Gartengarnitui  VENET

masöive  Garnitur.

Lieferung:  zerlegt,  kartonverpackt
zur  Selbstmontage   '

Set,  bestehend  aus  1' Tisch,
4 Sesseln  '

"'i444s4""""';'a':::isos:lsnpfüis"fjß@-"

HOLZBAUMARKT  -  ZAMS
bei Möbel  Deisenberger,  Tei 2759


